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Vorwort. 



Wer das Schaffen unserer Künstler kennt, der weiss, dass 
auch der Talentvollste nicht ohne gewissenhaftes und grtind- 
liches Studium zum Ziele gelangt, und dass sie Mühe und 
Arbeit nicht zu scheuen pflegen. Woher kommt es nun, dass 
die Mehrzahl der Maler so wenig von, der Perspective versteht, 
welche doch zweifellos eine so wichtige Grundlage ihrer Studien 
bildet? Die Meisten unterschäzen den Wert derselben nicht, 
nehmen auch wohl dieses oder jenes Lehrbuch zur Hand, aber 
gewöhnlich nur, um es bald wieder zur Seite zu legen, ohne 
ihren Zweck erreicht zu haben, und wenn man nach dem 
Grunde fragt, so heisst es, das möge alles ganz gut für Archi- 
tekten sein, eigne sich aber nicht für Maler. 

Allerdings ist die Art und Weise, in welcher der Architekt 
die perspectivischen Geseze anwendet, wesentlich verschieden 
von der des Malers und es mag wohl sein , dass die meisten 
perspectivischen Lehrbü<#ier dem Standpunkt des Lezteren 
weniger als dem des Ersteren Rechnung tragen. 
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Der Architekt stellt sich die Aufgabe, das perspectivische 
Bild eines Gegenstands mathematisch genau zu berechnen auf 
Grund bestimmter Angaben über die wirkliche (geometrische) 
Richtung, Grösse und Winkelstellung sämtlicher Linien, wie 
sie ihm in seinem Grundriss und Aufriss vorliegen. Für den 
Maler dagegen ist das perspectivische Bild, welches in der 
Natur oder in seiner Fantasie vor ihm steht, das zuerst Ge- 
gebene. In den meisten Fällen ist er darauf angewiesen, zu- 
nächst die perspectivische Richtung und Grösse einzelner für die 
beabsichtigte Wirkung seines Bildes wesentlicher Linien, so gut 
die Übung seines Auges gestattet, festzustellen und dann erst 
die perspectivische Berechnung anzuwenden, um das Übrige 
mit jenen in richtige Übereinstimmung zu bringen. Für diese 
Berechnung fehlen ihm aber, da er selten in der Lage ist, 
Messungen an seinem Gegenstand vorzunehmen, die genauen 
und bestimmten Angaben, welche dem Architekten zu Gebote 
stehen, und welche die Auffassung auch eines geübten Auges 
nicht vollständig ersezen kann. Er muss daher in der Regel 
auf eine vollständige perspectivische Genauigkeit aller Teile 
seines Bildes verzichten und er bezweckt eine solche auch 
nicht. Man kann sagen, dass er in dieser Beziehung seiner 
Aufgabe genügt, wenn er perspectivische Fehler ver- 
meidet, welche für das Auge eines kundigen Be- 
schauers ohne Anwendung einer Berechnung wahr- 
nehmbar und deshalb für die Wirkung des Ganzen 
störend wären. 

Hieraus ergeben sich einerseits gewisse Schwierigkeiten, 
welche ein für die Zwecke des Malers geeignetes Lehrbuch 
der Perspective zu berücksichtigen hat, anderseits bietet sich 
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die Möglichkeit, in mancher Beziehung den Stoff zu verein- 
fachen und leichter verständlich zu machen. 

Der Umgang mit Kunstgenossen, sowie eine langjährige 
Lehrthätigkeit haben dem Verfasser das Bedürfniss eines in 
dem erwähnten Sinne geschriebenen Lehrbuchs so oft nahe 
gelegt und ihm zugleich so vielfache Gelegenheit gegeben, die 
Mittel und Wege, welche sich hiebei darbieten, zu erproben, 
dass er vielleicht hoffen darf, mit dieser Schrift Vielen einen 
Dienst zu erweisen. Neben den Bedürfnissen des Malers sind 
zugleich diejenigen des Schulunterrichts ins Auge gefasst. Mit 
Eticksicht auf diesen sind auch die einfachen geometrischen 
Begriffe, welche in Betracht kommen, besprochen und ist die 
Anordnung des Stoffes eine solche, dass die für das Freihand- 
zeichnen wichtigsten und unentbehrlichsten Lehrsäze, welche 
zugleich die verständlichsten sind, leicht von den schwierigeren 
Teilen getrennt vorgenommen werden können.*) 

Auch für den Künstler haben ohne Zweifel die weniger 
schwierigen Berechnungen, welche sich im Notfall mittels 
einiger aus freier Hand gezeichneter Hilfslinien ausführen lassen, 
den meisten Wert und Manchen wäre vielleicht eine noch 
kürzere und einfachere Fassung des Ganzen erwünscht und 
genügend gewesen. Aber abgesehen davon, dass ein grösserer 
Massstab des Bildes zuweilen genauere und ausführlichere 



*) Anm. Das Notwendigste und zugleich Einfachste sind ausser 
einigen Grundbegriffen (§§ 1 — 15) die allgemeinen Regeln über die Rich- 
tung der verkürzten parallelen und wagrechten Linien (§§ 20—29, § 37); 
nächst diesen die §§ 30-36, 41—64, 71—73, 86—92, 99—101, § 105. 
Der Grad von perspectivischer Genauigkeit, welcher mit Hilfe dieser 
Abschnitte zu erzielen ist, mag in vielen Fällen genügen. 
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Constructionen erfordert, haben dieselben auch den Wert, das 
Verständnis zu üben und zu schärfen , wie überhaupt der 
wichtigste Nuzen solcher Studien darin besteht, dass das Auge 
richtiger sehen und auch ohne Anwendung einer Berechnung 
die Formen der Natur rascher und sicherer auffassen lernt. 

Stuttgart, im März 1888. 



Der Verfasser. 



Inhalt. 



Seite 

Vorwort III— VI 

I. Geometrische Begriffe. 

§ 1. Senkrechte, wagrechte, schräge und parallele Linien . 1 

§ 2. Winkel; rechte, stumpfe und spize 1—3 

§ 3. Dreiecke; gleichseitige, gleichschenklige, rechtwinklige 3—4 

§ 4. Vierecke; Quadrat, Rechteck, Baute, Trapez . . . 4—5 

§ 5. Der Kreis. Hilfsmittel zum perspectivischen Zeichnen 5—6 

II. Grandbegriffe der Perspective. 

§ 6 — 11. Unterschied der geometrischen und perspectivischen 

Form 7—14 

§ 12—13. Der Standpunkt; Sehkreis, Augpunkt, Horizont. . . 15 — 19 

§ 14—20. Die Distanz 19-23 

§ 21 — 24. Das Grundgesez der perspectivischen Formerscheinung. 

Verkürzte und unverkürzte Stellung der Flächen und » 

Linien 24—27 

III. Perspectivische Richtung verkürzter Linien. 

§ 25-27. Verkürzte Parallellinien . • 28—31 

3 28—31. Verkürzte wagrechte Linien 31—37 

§ 32—36. Rechtwinklige wagrechte Linien 37 — 45 

§ 37. Verkürzte wagrechte Linien, deren Richtung nicht ge- 
nau zu berechnen ist 45 

§ 38—40. Wagrechte Parallellinien, deren Fluchtpunkt unzu- 
gänglich ist 46—61 

§ 41—44. Verkürzte schräge Linien 51—57 

§ 45—48. Berechnung der Richtung schräger Linien ohne Hilfe 

ihrer Fluchtpunkte 57—62 

§ 49 - 61. Verschiedene Beispiele : Treppen, Dächer, Dachfenster, 

Turmhelme « 62 — 80 



• 



- VIII — 
IV. Die perspectivischen Grössenverhältnisse. 

Seite 

§ 62. Unterscheidung der verschiedenen Aufgaben . . 81 

§ 63—70. Parallellinien von gleicher Länge in verschiedener 

Tiefe 82—90 

§ 71 — 73. Teilung einer verkürzten Linie nach bestimmten 

Verhältnissen . . ^ 90—94 

§ 74—79. Perspectivisches Grössenverhältniss nicht paral- 
leller Linien 95-105 

§ 80. Das Quadrat in gerader Stellung 105 —106 

§ 81—85. Das Quadrat in schräger Stellung 106-111 

§ 86 — 87. Vergrösserung oder Verkleinerung eines Quadrats 

oder Rechtecks . . . * 111 — 115 

V. Verkürzte Kreise, Achtecke und Sechsecke; Gewölbeformen. 

§ 88-90. Der Kreis in verkürzter Stellung 116—119 

§ 91. Parallele und concentrische Kreise 119—120 

§ 92. Teilung eines verkürzten Kreises 120—121 

§ 93—95. Verkürzte Achtecke 122—127 

§ 96—98. Verkürzte Sechsecke 127-130 

§ 99— 100. Weitere Beispiele: Rad, Wasserrad, Walze, 

Cylinder 130-133 

§ 101— 108. Tonnengewölbe, Kreuzgewölbe, Spizbogen, Kuppel 133—144 



Druckfehler. 

S« 17 Zeile 13 und 14 von oben ist zu lesen: je tiefer wir stehen, desto 
schmaler, je höher wir stehen, desto breiter erscheint uns dieselbe. 
S. 26 Z. 14 v. o ist zu lesen : b c ferner als a d. 

„ „ B statt g. 

,. „ F statt E. 

„ „ na statt in d. 



s. 


50 


» 16 » » 


\* 


s. 


57 


„ 1 v. u. 


r 


s. 


62 


„ 3 v. o. 


r 




I. Geometrische Begriffe. 

Gerade Linien. 

§ 1. Eine gerade Linie ist senkrecht, wenn sie die 
durch das Lot oder Senkblei angegebene Richtung hat, wag- 
recht, wenn ihre beiden Endpunkte (und somit alle Punkte 
derselben) in gleicher Höhe liegen, schräg, wenn sie nach 
irgend einer Richtung hin steigt oder fällt. Dies gilt sowohl 
von den wirklichen Linien im Räume, als von den Linien einer 
Zeichnung, wenn wir uns leztere senkrecht stehend denken. 

Linien, welche dieselbe Richtung haben, so dass der Ab- 
stand zwischen ihnen, soweit man sie verlängern mag, überall 
gleich gross ist, heissen Parallellinien, vgl. AB und CD, 
E F und G H Fig. 1 . Zieht man zwischen 2 parallelen Linien 
Verbindungslinien, welche unter sich gleichfalls parallel sind, 
so sind leztere gleich lang, vgl. die Linien a, 6, c, d, e, f Fig. 1. 



Winkel. 

§ 2. Linien, welche nicht parallel sind, stehen in einem 
Winkel zu einander. Treffen sie in einem Punkte zusammen, 
wie in Fig. 2 6c und cd in c oder a b und b c in 6, so heisst dieser 
Punkt die Spize des Winkels; die beiden den Winkel bil- 
denden Linien heissen seine Schenkel. Wenn man von der 
Grösse eines Winkels spricht, so ist damit der Grad gemeint, 

Conz, Perspective. 1 
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in welchem beide Schenkel desselben gegen einander geneigt 
sind ; der Winkel bei c ist z. B. kleiner, als der Winkel bei b ; 
die Länge der Schenkel kommt hiebei nicht in Betracht. 




Fig. 2 



M* 



Eine senkrechte und eine wagrechte Linie, oder 2 schräge 
Linien, welche in demselben Grade gegen einander geneigt sind, 
wie eine senkrechte und eine wagrechte, bilden einen rechten 
Winkel, vgl. Fig. 2 AB und A C, ef und cd. Werden die 
Schenkel eines rechten Winkels über die Spize hinaus verlängert, 
so entstehen 4 rechte Winkel (z. B. bei A). Zwei Linien, welche 
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weniger gegen einander geneigt sind , als die Schenkel eines 
rechten Winkels, bilden einen stumpfen, solche, die stärker 
gegen einander geneigt sind, einen spffzen Winkel. Ein 
stumpfer Winkel (a b und c 6, Fig. 2) ist also grösser, ein spizer 
Winkel (b c und c d) ist kleiner, als ein rechter. 



Dreiecke. 

§ 3. -4, B, C, D, E Fig. 3 sind verschiedene Arten von 
Dreiecken: A, ein gleichseitiges Dreieck, hat 3 gleich lange 
Seiten, welche in den Ecken 3 gleich grosse spize Winkel bil- 




Fig. 3. 



den; B, C und E sind gleichschenklige Dreiecke, in welchen 
2 Seiten gleich lang sind, während die dritte entweder länger 
oder kürzer ist, als jene beiden; leztere heisst die Grund- 
linie. D und E sind rechtwinklige Dreiecke, d. h. einer 
der 3 Winkel ist ein rechter; E ist also ein gleichschenkliges 
rechtwinkliges Dreieck: der Winkel bei a ist ein rechter, ab 
und ac sind gleich lang; die Winkel bei b und c sind halbe 



_ 4 — 

rechte Winkel; durch eine Linie von a nach d, der Mitte von 
b c , entstehen 2 rechtwinklige gleichschenklige Dreiecke : ade 
und adb. 

Vierecke. 

§ 4. Fig. 4 ist ein Quadrat, d. h. ein Viereck mit 
4 gleich langen Seiten, welche in den Ecken 4 rechte Winkel 
bilden; in einem Rechteck oder Oblongum (Fig. 5) stossen 
die Seiten gleichfalls in rechten Winkeln zusammen, aber das 
eine Seitenpaar ist länger, als das andere. Fig. 6 ist eine 
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Fig. 4. 



Fig. 5. 



Raute oder ein Rhombus: die 4 Seiten sind gleich lang und 
die gegenüberliegenden sind parallel, wie im Quadrat, aber sie 
bilden in den Ecken nicht rechte, sondern 2 spize und 2 stumpfe 
Winkel. 

Vierecke, in welchen die gegenüberliegenden Seiten parallel 
sind, also Quadrat, Rechteck und Raute, heissen Parallelo- 
gramme. Die Linien ac und bd in Fig. 4, 5 und 6, welche 
die gegenüberliegenden Ecken eines Parallelogrammes verbin- 
den, heissen Diagonalen. Die beiden Diagonalen eines Paral- 
lelogramms sind gleich lang, und schneiden sich im Mittelpunkt 
desselben. Zieht man durch den Punkt e, in welchem sie sich 
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schneiden, Linien, welche mit den Seiten parallel sind, so 
werden leztere halbiert. Im Quadrat werden die rechten 
Winkel der Ecken durch die Diagonalen halbiert. Diese stehen 
zu einander in einem rechten, zu den Seiten des Quadrats in 




Fig. 6. 



Fig. 7. 



einem halben rechten Winkel, eab, ehe, ecd und eda 
Fig. 4 sind 4 rechtwinklige, gleichschenklige Dreiecke, welche 
durch die Linien ef, eg, eh und ei wieder in je 2 solche 
Dreiecke geteilt werden. 

Ein Viereck, in welchem 2 Seiten parallel, die beiden 
andern nicht parallel sind, heisst Trapez (Fig. 7.) 



Der Kreis; Hilfsmittel zum perspectivischen 

Zeichnen. 



§ 5. Der Kreis (Fig. 8) ist eine gebogene Linie, welche 
überall gleich weit von einem Punkte, ihrem Mittelpunkt, ent- 
fernt ist. Durchmesser des Kreises heisst eine gerade 
Linie, welche von einem beliebigen Punkte der Kreislinie durch 
den Mittelpunkt hindurch nach dem entgegengesezten Punkt 
derselben gezogen wird, wie a b ; eine gerade Linie vom Mittel- 
punkt nach einem beliebigen Punkt der Kreislinie , z. B. c a, 
cb, cd, ce, welche somit die Hälfte eines Durchmessers bildet, 
heisst Halbmesser oder Radius. Alle Radien eines Kreises 
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sind gleich lang. Concentrische Kreise sind Kreise, welche 
denselben Mittelpunkt haben. 




Als Hilfsmittel sind zum perspectivischen Zeichnen er- 
forderlich: ein grösseres Reissbrett, ein Zirkel, ein rechter 
Winkel (Fig. 9) und eine Reissschiene (Fig. 10); durch leztere 




Fig. 10. 



Fig. 0. 



erhält man, indem der kurze Teil an den Rand des Reissbretts 
angelegt wird, auf bequeme Weise die senkrechten und wag- 
rechten Linien. 



II Grundbegriffe der Perspective. 

Unterschied der geometrischen und perspectivischen 

Form. 

§ 6. Einen Gegenstand perspectivisch zeichnen heisst ihn 
so zeichnen , wie er dem Auge erscheint , wenn wir ihn von 
einem bestimmten Standpunkte aus betrachten. Dieses schein- 
bare oder perspectivische Bild der Dinge ist vielfach ver- 
schieden von der Form, welche sie in Wirklichkeit haben, d. h. 
ihrer geometrischen Form; während leztere unverändert 
bleibt, ändert sich die perspectivische Form eines Gegenstands 
mit jeder Veränderung unseres Standpunkts oder mit jeder 
Veränderung in der Stellung des betreffenden Gegenstandes. 

Die geometrische Form eines Würfels (cubus) ist z. B. die 
eines Körpers, welcher von 6 gleich grossen quadratischen, 
rechtwinklig aneinanderstossenden Flächen begrenzt wird. Die 
Umrisslinien dieser Flächen sind geometrisch gleich lang, ihre 
geometrische Richtung ist, wenn wir den Würfel auf eine wag- 
rechte Fläche stellen, teils senkrecht, teils wagrecht, sie stehen 
geometrisch teils parallel, teils rechtwinklig zu einander. Stellen 
wir aber mehrere in Wirklichkeit gleich grosse Würfel in ver- 
schiedener Stellung und Entfernung vor uns, oder betrachten 
wir denselben Würfel von verschiedenen Standpunkten aus, so 
erhalten wir sehr verschiedene Bilder, wie Fig. 11 zeigt: wäh- 
rend einige Linien, wie afc, Je, cd in A, ihre geometrische 
Richtung und Länge behalten, erscheint ein Teil der geometrisch 
wagrechten Linien schräg, wie ce in A, ab, ag, cd, ce, df 



und ef in B , zuweilen auch senkrecht, wie Af in A; geo- 
metrisch parallele Linien erscheinen nicht mehr parallel, wie 
ce und df in A, von den .geometrisch gleich grossen Linien 
und Flächen erscheint hald die eine, bald die andere grösser 
oder kleiner u. s. w. Und während in Wirklichkeit die Gegen- 
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stände und ihre einzelnen Teile und Linien nicht nur neben 
und über einander, sondern auch in den verschiedensten Ent- 
fernungen vor und hinter einander liegen, sehen wir sie per- 
spectivisch so, als ob sie in einer senkrechten Fläche sämtlich 
neben und über einander lägen, weshalb wir denn auch auf 
der Fläche des Papiers, der Leinwand u. s. w. das naturgetreue 
BUd eines Gegenstandes wiedergeben können. Die deutlichste 
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Anschauung hievon gibt das fotografische Abbild oder das 
Spiegelbild. Wenn wir einen Gegenstand, ohne unser Auge 
von der Stelle zu bewegen, so wie wir ihn in einem Spiegel 
oder durch eine Fensterscheibe sehen, auf der Fläche des Glases 
nachzeichnen, so erhalten wir sein genaues perspectivisches Bild. 

§ 7. Es ist die Erfahrung und Übung des Auges, welche 
bewirkt, dass wir die perspectivische Form, in der wir die 
Dinge sehen, nicht mit ihrer wirklichen oder geometrischen 
Form verwechseln, sondern uns auch da, wo die erstere von 
der lezteren abweicht, eine allerdings nicht immer genaue 
Vorstellung von der wirklichen Form des betreffenden Gegen- 
stands machen können; dass wir z. B. bei Betrachtung von 
mehreren, wie -4, B, C, D, E, F, G Fig. 11 sich darstellen- 
den Würfeln uns ihrer verschiedenen Entfernung von unserem 
Standpunkt, der geometrisch wagrechten und parallelen Richtung 
der Linien ce, df u. s. w. in -4, der geometrisch gleichen Länge 
sämtlicher Umrisslinien der Würfel bewusst sind. 

Ja, diese auf der Erfahrung unseres Auges beruhende 
Kenntnis der geometrischen Form bildet ein nicht unwesent- 
liches Hindernis für die richtige Auffassung des perspectivischen 
Bildes.*) Unbewusst halten wir in dem häufigen und mannig- 
fachen Wechsel der perspectivischen Erscheinung die Vorstel- 
lung der geometrischen Form fest und der ungeübte Zeichner 
ist deshalb stets geneigt, auch wo das seinem Auge sich dar- 
bietende Bild eines Gegenstands von dessen wirklicher Form 
erheblich abweicht, die leztere an Stelle des ersteren zu sezen, 
oder wenigstens mehr als richtig ist, der geometrischen Form 
nahe zu bleiben. Er wird z. B. Flächen oder Linien, welche 
von dem angenommenen Standpunkt aus im Verhältnis zu an- 
dern kleiner erscheinen, als sie in Wirklichkeit sind, fast immer 
zu gross, in Fig. 12 z. B. ab statt ig (das linke Bild als das 



*) Mit dem Ausdruck „Bild" wird sowohl der perspectivisch gesehene 
Gegenstand selbst, als die perspectivische Darstellung desselben bezeichnet. 
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richtige angenommen), geometrisch rechtwinklige Linien, welche 
perspektivisch einen stumpfen oder spizen Winkel bilden, meist 
so zeichnen, dass sie wenigstens annähernd rechtwinklig zu 
einander stehen, vgl. c, d, e, f statt m, n, o, p; erscheint eine 



Flg. 12. 

geometrisch wagrechte Linie perspectivisch schräg, so wird er 
sie zu wenig von der wagrechten Richtung abweichen lassen, 
vgl. a b u. s. w. 

§ 8. Jede Berechnung einer perspectivischen 
Form muss zunächst ausgehen von der geometri- 
schen Form des betreffenden Gegenstands: um zu be- 
rechnen, welche Richtung und welche Länge eine bestimmte 
Linie unseres Bildes haben soll, müssen wir die wirkliche Rich- 
tung und Länge- der betreffenden Linie kennen und nur soweit, 
als wir diese genau anzugeben vermögen , ist ein genaues 
Resultat unserer Berechnung möglich. 

Aber, wie bereits angedeutet, ist unsere Beurteilung der 
geometrischen Form nicht eine unbedingt sichere und genaue, 
wenn, wir (siehe Vorwort) voraussezen, dass wir ohne Hilfe 
von Messungen am Gegenstand die wirkliche Form desselben 
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nur auf Grund unserer Anschauung und Erfahrung uns klar 
zu machen haben. 

Auch ein geübtes Auge vermag die geometrische 
Form der Dinge nur dann mit vollkommener Be- 
stimmtheit und Genauigkeit zu erkennen, wenn die- 
selbe eine regelmässige, durch die Natur des Gegen- 
stands notwendig bedingte und dem Auge aus Er- 
fahrung bekannte, nicht aber, wenn sie unregel- 
mässig, zufällig und willkürlich ist. Unsere Berech- 
nung wird sich daher nur auf Formen der ersteren 
Art erstrecken. 

Teils aus diesem Grunde, teils weil wir bei Ausführung 
einer perspectivischen Berechnung auf das Lineal angewiesen 
sind, haben wir es zunächst nur mit geraden Linien zu thun. 
Doch ist damit die Anwendung der perspectivischen Kegeln 
auf Formen, welche nicht geradlinige Umrisse haben, nicht 
ausgeschlossen, indem wir mittels gerader Linien die Lage ein- 
zelner wichtiger Punkte ihres perspectivischen Bildes berechnen 
können, von welchen aus das Übrige sich leicht aus freier Hand 
ergänzen lässt, wie dies z. B. bei der Darstellung eines von 
der Seite gesehenen Kreises geschieht, vgl. Fig. 93 und 94. 

§ 9. Welche Linienrichtungen und Grössenverhältnisse 
sind nun als regelmässig und notwendig, welche als willkürlich 
anzusehen? 

Bei aufmerksamer Betrachtung von Gegenständen der ver- 
schiedensten Art werden wir finden, dass es meist durch die 
Natur des betreffenden Gegenstandes bedingt und, auch wenn 
das perspectivische Bild von der geometrischen Form abweicht, 
deutlich wahrnehmbar ist, ob eine Linie geometrisch senkrecht, 
wagrecht, oder schräg ist, welche Linien geometrisch parallel, 
welche rechtwinklig zu einander stehen. Dasselbe gilt von den 
symmetrischen Grössenverhältnissen. (Da die Entfernung zweier 
Punkte von einander nach der Länge einer zwischen ihnen 
gezogenen geraden Linie bemessen wird, so bezieht sich das 
Gesagte auch auf die perspectivischen Entfernungen). 
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| 10. »bmen wir z. B. an. dass das Haas Hg. 13 imd 
da* Zimmer FUl 14 so. wie sie Lkr gezei-rhu-et söL in Wirk- 
lichkeit vor uns stehen und dass die gtvmetrisciie Sichtung 
Oftd Länge der verschiedenen LiiJen anzegeben werden sott. 

Leicht erkennbar sind überall die senkrechten Uni«, da 
ihre Richtung stets unverändert dieselbe ist. Beispiele geo- 
metrisch wagrechter Linien sind in beiden Furoren die mit 
«, b. f c, d. *, /l g. h bezeichneten Linien, geometrisch schräg 
sind in Fig. 13 ?, A, Jt, in, n. o. Geometrisch parallel sind in 
Fig, \?t die Wagrechten aa und 6, sodann die mit c und die 
mit i, ferner die mit f bezeichneten Linien und die schrägen 
Linien ii, sowie oo. In Fig. 14 sind geometrisch parallel die 
mit i, sodann die mit f bezeichneten Linien; ebenso a und 6, 
<? und ^ // und A. Geometrisch rechtwinklig stehen zu einander 
in beiden Figuren die Linien a und 6 zu c und rf, ferner die 
Linien e zu f. 

In Fig. 13 haben die 5 Fenster des ersten Stockwerks in 
Wirklichkeit gleiche Höhe und Breite, die Entfernungen der 
Fenster von einander und von den Ecken sind je auf einer 
Heite geometrisch gleich gross, die Giebellinien i und Tc sind 
geometrisch gleich lang, ebenso in Fig. 14 <iie 4 Tischbeine, 
die 2 senkrechten Linien der Thüre (zwischen g und A) u. s. w. 

Die rasche und sichere Auffassung solcher geometrischen 
Llnlenriehtungen und Grössenverhältnisse erfordert immerhin 
einige Übung. Dass die geometrisch schräge Linie m Fig. 13 
(oder die geometrisch wagrechte a b Fig. 29) mit einer Senk- 




Tig. 14. 
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rechten verwechselt werde, ist kaum zu befürchten; leichter 
geschieht es, dass der Anfänger die geometrisch parallele oder 
rechtwinklige Stellung von Linien tibersieht, welche nicht in 
Einer Fläche liegen oder wegen ihrer geringen Länge wenig 
in's Auge fallen (z. B. dass die Linie 6, Fig. 13 geometrisch 
parallel ist mit a a). Bei einiger Aufmerksamkeit gewöhnt sich 
jedoch das Auge bald an eine richtige Unterscheidung der an- 
geführten Linienrichtungen und Grössenverhältnisse. 

Aber weder unser Auge noch unsere Erfahrung sagen uns 
genau, wie gross in Wirklichkeit der Winkel ist, in welchem 
die Linien i und Je Fig. 13 zu der darunter liegenden Wag- 
rechten c, oder in Fig. 14 die Linien a und 6, c und d oder 
g und h zu e e stehen, wie breit in Wirklichkeit die linke Seite 
des Hauses Fig. 13 im Verhältnis zur rechten, das Fenster 
Fig. 14 im Verhältnis zur vorderen, dieser zum anstossenden 
Tischrand ist; denn alle diese Winkelstellungen und Grössen- 
verhältnisse ergeben sich nicht aus der Natur des Gegenstandes ; 
sie sind zufälliger Art. 

§ 11. Da die zufälligen und willkürlichen Linienrichtungen, 
Winkelstellungen und Grössenverhältnisse, deren Darstellung 
wir dem Auge und der Übung des Zeichners überlassen, überall 
häufig vorkommen, in der landschaftlichen Natur sogar weit 
vorherrschen über das Regelmässige und Notwendige der Form, 
so könnte es scheinen, als ob die Anwendung und der Nuzen 
perspectivischer Geseze und Studien sehr beschränkt sei. Aber 
es ist klar, dass die Genauigkeit der Zeichnung eine um so 
grössere sein muss, die Kenntnis und Anwendung bestimmter 
Regeln daher um so notwendiger ist, je bekannter und regel- 
mässiger die darzustellenden Formen sind, während unregel- 
mässige und willkürliche Formen der Darstellung eine grössere 
Freiheit gestatten. Hievon abgesehen beruht der Wert per- 
spectivischer Studien nicht allein darin, dass sie uns in Stand 
sezen, das perspectivische Bild eines Gegenstands mathematisch 
zu berechnen, sondern wir lernen durch dieselben überhaupt 
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die Eindrücke des Auges mit richtigerem und klarerem Ver- 
ständnis aufzufassen und infolge dessen auch da, wo keine 
genauere Berechnung stattfindet, richtiger wiederzugeben. 



Der Standpunkt; Sehkreis, Augpunkt, Horizont. 

§ 12. Nächst der geometrischen Richtung und Länge der 
Linien ist es ihre Stellung zu unserem Auge, oder, was das- 
selbe ist, unseres Auges zu ihnen, d.h. unser Standpunkt, 
wovon das perspectivische Bild abhängt. Gewöhnlich versteht 
man unter Standpunkt die Stelle, auf welcher wir stehen oder 
sizen; im Sinne der genauen perspectivischen Berechnung 
jedoch verstehen wir darunter den Punkt, wo unser Auge 
sich befindet. Der Unterschied zwischen rechtem und linkem 
Auge kommt dabei nicht in Betracht wegen der als notwendig 
vorausgesetzten Entfernung unseres Standpunkts von dem zu 
zeichnenden Gegenstand. 

Da wir nach allen Richtungen gleich viel übersehen, so 
bildet der Umfang dessen, was wir mit Einem Blick erfassen 
können, einen — selbstverständlich nicht bestimmt abgegrenzten 
— Kreis, unsern Sehkreis, vgl. Fig. 15. Der Mittelpunkt 
desselben, P, ist der Punkt, welcher dem Auge gerade gegen- 
über liegt und heisst der Augpunkt. Durch den Augpunkt 
denke man sich eine wagrechte den Sehkreis in der Mitte durch- 
schneidende und nach beiden Seiten über denselben hinaus 
beliebig sich fortsezende Linie (HH) gezogen; dies ist der 
perspectivische Horizont. Die perspectivische Berechnung 
geht von der Voraussezung aus, dass der Blick des Zeichners 
bei aufrechter Haltung des Kopfes geradeaus gerichtet sei, so 
dass beide Augen in einer wagrechten Linie liegen, welche wir 
unsere Augenlinie nennen. Mit dieser Linie parallel-laufend 
und in gleicher Höhe mit ihr haben wir uns den Horizont zu 
denken. Eine von unserem Auge nach dem Augpunkt 
gezogene Linie würde demnach rechtwinklig zu un- 
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serer Augenlinie und zum Horizont stehen wie BP 
zu HH in Fig. 15. Man denke sich die Zeichnung senkrecht 
stehend und B P als wagrechte rechtwinklig zu HH stehende 
Linie, vgl. Fig. 16. 

Im gewöhnlichen Sprachgebrauch bedeutet Horizont die 
Linie, welche die sichtbaren Gegenstände gegen den Himmel 
abgrenzt, es sei dies eine Berglinie, oder der obere Uinriss 
von Gebäuden u. s. w. Dieser sogenannte scheinbare Horizont 
ist zugleich unser perspectivischer , wenn wir eine wagrechte, 
soweit das Auge reicht vor uns ausgedehnte Fläche überblicken. 
Eine solche Fläche erscheint gegen, den Himmel begrenzt durch 
eine wagrechte in gleicher Höhe mit unserem Auge liegende 
Linie, wie uns am deutlichsten die Meeresfläche. zeigt: je tiefer 
wir stehen, desto breiter erscheint uns dieselbe, mit unserem 
Standpunkt scheint auch die Grenzlinie des Meeres höher oder 
tiefer zu rücken,*) vgl. Fig. 17 und 18. 

§ 13. Indem wir Augpunkt und Horizont auf unserer 
Zeichnung angeben (was in sämtlichen Figuren durch die Buch- 
staben P und HH geschehen ist), bezeichnen wir damit die 
Höhe und die Richtung, aus welcher wir den betreffenden 
Gegenstand sehen und zeichnen. In Fig. 15 haben wir uns 
demnach den Zeichner in der Fortsezung der Linie ef stehend 
oder sizend zu denken, sd dass sein Auge dem Punkte P 
gerade gegenüber und in gleicher Höhe mit diesem und mit 
der Linie HH sich befände, vgl. Fig^ 16. 

Um beim Zeichnen nach der Natur Augpunkt und Horizont 
an der richtigen Stelle anzugeben, muss man zuvor, so gut 
dies ohne Berechnung möglich, eine Skizze der Hauptlinien des 



*) Man könnte aus der Kugelgestalt der Erde schliessen, dass die 
Grenzlinie der Meeresfläche oder einer grossen Ebene nicht eine gerade 
Linie sei und nicht genau in der Höhe des Auges liege. Aber im Ver- 
hältnis zur Grösse des Erdballs ist der Teil, welchen wir mit Einem Blick 
übersehen können, so klein, dass er wie eine wagrechte Fläche, seine 
Grenzlinie vollständig wagrecht erscheint und angenommen werden kann, 
dass leztere in gleicher Höhe mit dem Auge liege. 

Conz, Perspective. 2 
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Fig. 17 und 18. 
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Bildes nach ihren ungefähren Verhältnissen entworfen haben. 
Hält man hierauf einen Bleistift, den Rand des Zeichenblattes 
oder dgl. wagrecht in gleicher Höhe mit dem Auge vor sich, 
so ist es nicht schwer, die Höhe zu ersehen, in welcher der 
Gegenstand von der Horizontlinie durchschnitten wird und auf 
derselben die dem Auge gerade gegenüberliegende Stelle zu 
bestimmen. 

Gewöhnlich wird übrigens nicht der ganze Umfang des 
Sehkreises als Bild verwendet. Wir pflegen vielmehr der Zeich- 
nung die Form eines Rechtecks zu geben, welches in der Regel 
so abgegrenzt wird, dass Horizont und Augpunkt nicht in der 
Mitte, aber auch nicht zu nahe am Rande desselben liegen, 
vgl. Fig. 17 und 18. 

Die Distanz. 

§ 14. Unter der Entfernung unseres Standpunkts 
oder der Distanz ist zu verstehen unsere Entfernung 
von den uns zunächst liegenden Teilen des zu zeich- 
nenden Gegenstands. Häufig liegt der nächste Vorder- 
grund in der wagrechten Fortsezung der Fläche, auf welcher 
wir unsern Standpunkt genommen haben und bildet so den 
untern Rand der Zeichnung, wie in Fig. 13 — 15. Ziehen wir 
in solchem Fall eine Linie von unserem Fuss nach dem gerade 
gegenüber liegenden Punkt der Vordergrundlinie, dem sog. 
Fusspunkt, so bezeichnet die Länge dieser Linie {Ff Fig. 16) 
die genaue Grösse unserer Distanz. 

Denken wir uns, dass anstossend an den Teil unseres 
Gegenstands, welcher unserem Auge am nächsten liegt, z. B. 
in Fig. 15 und- 16 auf der Linie a&, eine grosse unser ganzes 
Bild umfassende Glastafel stehe und dass Augpunkt, Horizont 
und Fusspunkt in der senkrechten Fläche dieser Tafel (der 
sogenannten Bildfläche) liegen, so wäre eine Linie vom Auge 
nach dem Augpunkt eben so lang, als eine Linie von unserem 
Fusse nach dem Fusspunkt (vgl. D P und Ff Fig. 1 6) und 
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könnte ebenso als Mass der Distanz gebraucht werden. In 
diesem Sinne ist es zu verstehen, wenn gesagt wird, die Distanz 
bedeute die Entfernung unseres Auges vom Augpunkt, und so 
oft von dieser die Rede ist, muss man sich das zu zeichnende 
Bild in der angeführten Weise als eine senkrechte Fläche vor- 
stellen, wie wir es im Spiegelbilde sehen. 

§ 15. Die Entfernung des Standpunkts muss 
wenigstens so gross sein, dass der Zeichner gerade 
aus in der Richtung des Augpunkts blickend und 
ohne das Auge nach der Seite, nach oben oder unten 
zu wenden, alles, was er in sein Bild aufnehmen 
will, deutlich übersehen kann. 

Denn da bei jeder Veränderung des Standpunkts das per- 
spectivische Bild des Gegenstands ein anderes wird, so ist die 
erste Bedingung einer perspectivisch richtigen Zeichnung, dass 
das Ganze von ein und demselben Standpunkt aus, d. h. aus 
derselben Höhe, Richtung und Entfernung gezeichnet, die ein- 
mal angenommene Lage von Horizont und Augpunkt, sowie die 
Grösse der Distanz unverändert "beibehalten werde. Sobald 
wir aber die Richtung unseres Blickes verändern, so ändert 
sich die Lage unseres Augpunkts und somit unser Standpunkt. 

Die Grösse der Distanz muss demgemäss in einem ge- 
wissen Verhältnis zum Umfang des zu zeichnenden Gegenstandes 
stehen: je grösser derselbe sein soll, desto grösser muss auch 
die Distanz sein. 

§ 16. Man nimmt an, dass das Auge eine ihm senkrecht 
gegenüberstehende kreisrunde oder quadratische Fläche voll- 
ständig in der angeführten Weise übersehen kann, wenn seine 
Entfernung vom Mittelpunkt dieser Fläche wenigstens so gross 
ist, als ein Durchmesser oder eine Diagonale derselben. Dabei 
ist vorausgesezt , dass sich das Auge dem Mittelpunkt der 
Fläche gegenüber befinde. 

Wenn wir uns z. B. das Quadrat ab cd Fig. 15 als eine 
senkrecht vor uns stehende Glastafel denken, deren Mittelpunkt 
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unser Augpunkt und deren Diagonale (a c oder b d) 4 1 / 2 Meter 
lang wäre, so müsste unser Auge von dem Mittelpunkt dieser 
Tafel wenigstens 4 % Meter entfernt sein, um ohne Veränderung 
des Standpunkts den ganzen Umfang derselben übersehen zu 
können. Oder wenn in Fig. 16 P Augpunkt des in F stehen- 
den Beschauers und ab cd eine quadratische Glastafel ist, so 
müssen die Linien D P und Ff wenigstens so lang sein wie 
ac und 6d, damit das Auge von D aus die ganze Tafel und 
alles, was durch dieselbe sichtbar ist, übersehen kann. 

Befindet sich das Auge nicht dem Mittelpunkt der Bild- 
fläche gegenüber, so ist die Diagonale derselben noch kein 
hinreichendes Mass der Distanz. Wenn wir z. B. dem Bilde 
ab cd Fig. 15 so gegenüberstehen, dass m unser Augpunkt 
ist, so muss, um den von dem Viereck ab cd umschlossenen 
Raum übersehen zu können, die Distanz wenigstens doppelt so 
gross sein, als eine Linie von m nach b oder nach c, d. h. eben 
so gross als für ein Rechteck gbcJc erforderlich wäre, dessen 
Mittelpunkt m ist oder für einen von m aus durch c und b 
beschriebenen Kreis. 

Dagegen kann die Distanz nach Belieben grösser ange- 
nommen werden. 

§ 17. Natürlich ist das Gesagte nicht so aufzufassen, als 
ob innerhalb eines bestimmten Umkreises alle Gegenstände 
gleich deutlich, jenseits desselben undeutlich oder gar nicht 
mehr sichtbar wären, vielmehr nimmt die Deutlichkeit derselben 
allmälig ab, je weiter sie sich vom Augpunkt entfernen. Es 
ist aber für die perspectivische Berechnung notwendig, eine 
Grenzlinie festzusezen, innerhalb deren eine hinreichende Deut- 
lichkeit des Bildes anzunehmen ist. Dieses Mass der kleinsten 
Distanz ist in den perspectivischen Lehrbüchern verschieden an- 
gegeben, wie auch der Umfang dessen, was mit Einem Blick zu 
übersehen ist, nicht für jedes Auge gleich gross ist. Jedoch kann 
ohne Gefahr für eine perspectivisch richtige Wirkung nicht wohl 
ein niedrigeres Mass angenommen werden, als oben geschehen ist. 
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Ist es dem Zeichner durch die Raumverhältnisse unmöglich 
gemacht, seinen Standpunkt in hinreichender Entfernung zu 
nehmen, so muss mittels perspectivischer Berechnung das Ganze 
so gezeichnet werden, wie es sich, in richtiger Entfernung ge- 
sehen, dem Auge darstellen würde. *) 

§ 18. Die Grösse der für eine Zeichnung angenommenen 
Distanz wird ausgedrückt durch die Distanzpunkte. Ein 
Distanzpunkt ist ein senkrecht über oder unter dem Augpunkt 
oder seitwärts von diesem in der Horizontlinie angegebener 
Punkt, dessen Entfernung vom Augpunkt (im Verhältnis der 
Zeichnung) der Entfernung unseres Auges vom Augpunkt oder 
unseres Fusses vom Fusspunkt entspricht. Ist z. B. in Fig. 15 
die Linie ab 3 Meter lang und ist die vom Zeichner für das 
Bild ab cd angenommene Distanz eine solche, dass sein Fuss 
von /', sein Auge von dem (senkrecht über f gedachten) Aug- 
punkt P 4 f / 2 Meter entfernt sich befindet, so sind D und Dg 
Distanzpunkte, indem eine Linie von einem dieser 2 Punkte 
bis P l 4 / 2 mal so gross ist, als ab.. 

Zur Unterscheidung werden wir die seitwärts vom Aug- 
punkt liegenden Distanzpunkte Diagonalpunkte nennen {Dg 
und Dp). Von den beiden andern ist stets der unterhalb des 
Augpunkts liegende verwendet und als Distanzpunkt (D) be- 
zeichnet 

Aus § 16 folgt, dass ein Distanzpunkt oder Diagonalpunkt 
nie innerhalb der Zeichnung liegen kann, da seine Ent- 
fernung vom Augpunkt wenigstens so gross sein 
muss, als eine Diagonale derselben, wenn der Aug- 
punkt in der Mitte des Bildes liegt, oder, wenn dies 
nicht der Fall ist, doppelt so gross als eine Linie 



*) Ein geschickter Zeichner mag sich allerdings zuweilen Ab- 
weichungen von dieser wie von andern Regeln gestatten, aber um zu 
wissen, wo und wie er dies thun kann, ohne dass die Wirkung seiner 
Zeichnung eine falsche oder zum mindesten unschöne wird, muss er vor 
allem die Regel kennen, welche hiedurch nichts an ihrer Giltigkeit verliert. 
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vom Augpunkt nach dem von ihm entferntesten 
Punkte der Zeichnung. 

§ 19. Ein genaues Abmessen der Distanz ist natürlich 
in den meisten Fällen nicht ausführbar und ist auch behufs 
Angabe der Distanzpunkte nicht notwendig. Die Hauptsache 
ist, dass eine zu kleine Distanz vermieden wird. Um 
sich beim Zeichnen nach der Natur zu versichern, dass die 
angenommene Entfernung des Standpunkts eine für den beab- 
sichtigten Umfang des Bildes hinreichende sei, kann man sich 
eines aus starker Pappe gefertigten Eahmens bedienen, dessen 
innerer Rand ein Rechteck von 48 : 36 Centimeter bildet. Die 
Diagonale eines Rechtecks von dieser Grösse entspricht un- 
gefähr der durchschnittlichen Länge des Arms; die Distanz ist 
also hinreichend gross, wenn der Rahmen, auf Armeslänge vor 
das Auge gehalten, während der Blick auf den Augpunkt ge- 
richtet ist, den ganzen Gegenstand, welcher gezeichnet werden 
soll, umschliesst, vgl. Fig. 16. Hiebei wird man sich laicht 
überzeugen, dass der Umfang des innerhalb des Rahmens sicht- 
baren Bildes kleiner oder grösser wird, je nachdem man, den- 
selben vor sich haltend, dem Gegenstande näher tritt oder sich 
von demselben entfernt. 

§ 20. Wenn von der Entfernung einzelner Teile des 
Bildes von unserem Standpunkt die Rede ist, so kommt dabei 
nicht in Betracht, ob dieselben mehr in der Mitte oder nach 
dem Rande desselben liegen, da dies bei richtiger Grösse der 
Distanz keinen für die perspectivische Berechnung wesentlichen 
Unterschied macht, sondern es ist damit nur die Entfernung 
in der Richtung vom Vordergrund nach dem Hintergrund zu 
gemeint. Um die Entfernung eines Punktes oder einer Linie 
vom Auge in diesem Sinne zu bezeichnen, gebraucht man häufig 
den Ausdruck „Tiefe". Man kann z. B. sagen: a und b 
Fig. 15 liegen in gleicher Tiefe, a und e in verschiedener 
Tiefe. 
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Das Grundgesez der perspectivischen Formerscheinung. 
Unverkürzte und verkürzte Stellung der Flächen 

und Linien. 

§ 21. Das wichtigste und am meisten in die Augen fal- 
lende Gesez der Perspective ist, dass alle Gegenstände 
kleiner zu werden scheinen, je weiter sie sich von 
unserem Standpunkt entfernen. Alle perspectivischen 
Formveränderungen lassen sich auf dieses Gesez zurückführen, 
dessen Begründung wir im Bau unseres Auges und der hiedurch 
bedingten Art, wie sich in demselben die Gegenstände spiegeln, 
zu suchen haben. 

Aus jenem Gesez folgt zunächst, dass nur eine Fläche, 
welche ganz gerade vor uns steht, d. h. senkrecht und parallel 
mit unserer Augenlinie, wie die Fläche A Fig. 19, dem Auge 
genau so erscheinen kann, wie sie in Wirklichkeit ist, mit an- 
dern Worten so, dass die perspectivische Richtung und das 
perspectivische Grössenverhältnis ihrer Umrisse und aller in 
ihr liegenden Linien mit deren geometrischer Richtung und 
Länge übereinstimmt. Denn in diesem Fall befinden sich sämt- 
liche Teile der Fläche in gleicher Entfernung vom Auge (in 
gleicher Tiefe). Sobald wir die Tafel J., während unser Stand- 
punkt derselbe bleibt, nach irgend einer Seite wenden, so liegen 
einzelne Teile derselben in ungleicher Tiefe; die ferneren Teile 
erscheinen infolge dessen verhältnismässig kleiner, als die 
näheren und die perspectivische Form der ganzen Tafel wird 
hiedurch eine von ihrer geometrischen Form verschiedene. In 
B ist z. B. die Linie bc ferner als ad, jene erscheint daher 
kürzer als diese, folglich können die geometrisch parallelen 
Linien ab und de nicht mehr parallel und sie können jiicht 
mehr beide rechtwinklig zu ad und bc erscheinen. Wird die 
Tafel B in mehrere gleich grosse senkrechte Streifen geteilt, 
so erscheinen diese nach der Linie bc hin allmälig kleiner 
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zu werden, die ganze Fläche erscheint daher schmaler als bei 
der Stellung A, vgl. Fig. 11. 

§ 22. Wenn eine Fläche oder Linie eine solche Stellung 
zum Auge hat (unser Standpunkt zu ihr ein solcher ist), dass 
sämtliche Teile derselben in gleicher Tiefe liegen, wie in 
Fig. 19-4 und die an A befindlichen Linien, so nennt man 
dies die unverkürzte Stellung; eine Fläche oder Linie ist 
dagegen verkürzt, wenn einzelne Teile derselben dem Auge 
näher, andere ferner liegen. Unverkürzt sind also in Fig. 19 
die Flächen A und 6r, sämtliche senkrechte Linien, die wag- 
rechten Linien a b und cd m A und D, a e in 6r, die schrägen 
Linien ac und bd in -4, ad und bc in E. Alle übrigen 
Flächen und Linien sind verkürzt. (Man bemerke, dass zwar 
die schräge Fläche E verkürzt ist, da «h? ferner liegt als &, 
die schrägen Linien ad und bc aber in E unverkürzt sind, 
indem ihre beiden Endpunkte in gleicher Tiefe liegen). 

Die senkrechten Linien haben immer unver- 
kürzte Stellung, da ihre beiden Endpunkte immer in gleicher 
Tiefe liegen. Eine senkrechte Fläche dagegen kann sowohl 
verkürzt sein wie 2?, als unverkürzt wie A. . 

Die unverkürzten wagrechten Linien eines Bil- 
des sind parallel mit unserer Augenlinie und mit 
dem Horizont, folglich auch parallel unter sich. 
Wagrechte und schräge Flächen sind stets verkürzt. 

§ 23. Für Anfänger ist es zweckmässig, einen Bleistift, 
ein Lineal oder dergl. in der für die Zejchnung angenommenen 
Richtung der Augenlinie und des Horizonts vor sich zu legen, 
um mit dieser Normallinie die verschiedenen wagrechten Linien 
des Gegenstands vergleichen und leichter unterscheiden zu 
können, ob sie unverkürzt oder verkürzt sind. 

Sollte man in Betreff einer schrägen Linie im Zweifel sein, 
ob sie unverkürzt oder verkürzt ist, so denke man sich die- 
selbe mit einer senkrechten und einer wagrechten Linie zu 
einem Dreieck verbunden, wie in G die schräge Linie ad mit 
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ae und ed oder in F die Linie bc mit Je und ec. Man 
nennt dies das Massdreieck einer schrägen Linie. Ist die 
wagrechte Linie dieses Dreiecks unverkürzt, wie ae in Cr, so 
ist es auch die schräge; ist erstere verkürzt, wie be in F, so 
ist auch die schräge Linie verkürzt. 

§ 24. Unverkürzte Linien, welche in gleicher 
Tiefe (in Einer unverkürzten senkrechten Fläche) liegen, wie 
sämtliche Linien der Fläche A Fig. 19, behalten ihre geo- 
metrische Richtung und ihr geometrisches Grössen- 
verhältnis; sie erscheinen und werden gezeichnet wie sie in 
Wirklichkeit sind; unverkürzte Linien in ungleicher 
Tiefe, wie ad und bc in J5, bc und ad in Ü7, behalten 
ihre geometrische Richtung, nicht aber ihr geo- 
metrisches Grössenverhältnis (indem die ferneren kleiner 
erscheinen); die perspectivische Länge der verkürzten 
Linien ist immer, ihre perspectivische Richtung in 
den meisten Fällen verschieden von ihrer geome- 
trischen Richtung und Länge. 

Wo die geometrische Richtung oder Länge einer Linie 
unverändert bleibt, muss dieselbe entweder nach dem Augen- 
mass oder mit Hilfe von Lineal und Zirkel bestimmt werden. 
Wir bedürfen für solche Fälle keiner perspectivischen Regel 
und Berechnung. 



III. Perspectivische Richtung verkürzter Linien. 



Verkürzte Parallellinien. 

§ 25. Wenn 2 parallele Linien durch eine Anzahl von 
Linien verbunden werden, welche unter sich gleichfalls parallel 
sind, so sind nach § 1, Fig. 1 diese Verbindungslinien gleich 
lang. Haben wir nun parallele Linien in verkürzter Stellung 
vor uns, wie die Eisenbahnschienen in Fig. 20, so befinden sich 
die Verbindungslinien, hier die Schwellen, in verschiedener 
Entfernung vom Auge, sie scheinen daher nach der Ferne hin 
immer kleiner zu werden, d. h. der Abstand zwischen den 
beiden verkürzten Parallellinien scheint sich zu verkleinern, 
sie scheinen näher zusammenzurücken, je weiter sie sich von 
unserem Auge entfernen und wenn sie sich auf sehr weite 
Entfernung fortsezen, so müssen sie schliesslich in Einem 
Punkte, wie hier in dem Punkte P, zusammentreffen, in welchem 
sie aufhören sichtbar zu sein. 

Man nennt diesen Punkt den Fluchtpunkt oder Ver- 
schwindungspunkt der betreffenden Linien. 

§ 26. In demselben Punkte, in welchem 2 verkürzte 
Parallellinien zusammentreffen, müssen auch alle weiteren mit 
ihnen parallelen Linien, wie in Fig. 20 die Linien aP, &P, 
c P, sich treffen, da der Zwischenraum zwischen allen in dem- 
selben Verhältnis nach der Ferne hin kleiner wird. Wenn a 6, 
bc und cd gleich lang, ae und df je halb so lang sind als 
a&, so müssen grA, hi und ik, mg und Ten in demselben Ver- 
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hältnis zu einander stehen, sie werden also zugleich aufhören, 
sichtbar zu sein. 

Wenn wir solche Linien auch nicht mit dem Auge ver- 
folgen können bis zu dem Punkte, in welchem sie zusammen- 
treffen würden, sondern sie nur in kürzerer Ausdehnung vor 



Fig. 20. 

uns haben, wie die geometrisch parallelen Linien aa und bb 
in Fig. 21, so müssen sie stets so gezeichnet sein, dass der 
Zwischenraum zwischen ihnen nach der Ferne hin kleiner wird, 
so dass sie, von ihrem ferner liegenden Ende aus fortgesezt, 
irgendwo in Einem Punkte zusammentreffen würden, d. h. 
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verkürzte Parallellinien müssen die Richtung nach 
einem gemeinschaftlichen Fluchtpunkt haben. 

Man vergleiche ausser Fig. 20 und 21 die wagrechten 
Parallellinien aa, cc, ff in Fig. 13 und 14, sämtliche wag- 




Fig. 21, 



rechte Linien in Fig. 22, die schrägen Parallellinien ww in 
Fig. 21, ac und ed, ag und eh in Fig. 36, a, 6, c und d 
Fig. 37 und andere. 

§ 27. Sobald wir also 2 verkürzte Parallellinien dieser 
Regel entsprechend gezeichnet haben, so ist damit auch die 
perspectivische Richtung aller weiteren mit ihnen parallelen 
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Linien gegeben: man verlängert die zuerst gezeichneten bis zu 
dem Punkte, in welchem sie zusammentreffen und zieht nach 
diesem die übrigen. 

Wie zu verfahren ist, wenn ein Fluchtpunkt ausserhalb 
der Zeichnung liegt, wie die Fluchtpunkte der Linien aa, 66, 
nn in Fig. 21, wird später gezeigt werden. Häufig kann jedoch 
die genaue Berechnung in solchen Fällen dadurch ersezt wer- 
den, dass man einen Papierstreifen an das Zeichenblatt anlegt, 
um die betreffenden Linien bis zu ihrem Fluchtpunkt verlängern 
zu können, oder dass man wie in Fig. 21 und 22 sie wenigstens 
so weit als der Raum gestattet, fortsezt, da sich, je länger 
sie sind, desto deutlicher beurteilen lässt, ob sie die erforder- 
liche Richtung nach Einem Punkte hin haben. 



Verkürzte wagrechte Linien. 

§ 28. Wenn wir am Ende eines Zimmers stehend Decke 
und Fussboden desselben betrachten, so scheint die erstere 
nach dem jenseitigen Ende des Zimmers hin zu fallen, der 
Boden scheint nach dorthin anzusteigen; ebenso scheinen alle 
wagrechten Flächen, welche höher liegen als unser Auge, nach 
der Ferne hin zu fallen, tiefer liegende scheinen zu steigen. 
Halten wir aber eine Fläche, z. B. ein dünnes Brett, ein Stück 
Pappe oder dergl. wagrecht in gleicher Höhe mit unserem 
Auge vor uns, so sehen wir weder die untere noch die obere 
Seite dieser Fläche, wir sehen sie nur als eine wagrechte Linie, 
welche, da der Horizont gleichfalls eine in der Höhe des Auges 
liegende wagrechte Linie ist, mit diesem zusammenfällt, vgl. 
Fig. 22. Alle wagrechten Flächen scheinen sich 
also nach dem Horizont hin zu neigen. 

Denn alle wagrechten Flächen sind parallel und sind ver- 
kürzt. Daher scheint der Zwischenraum zwischen 2 wagrechten 
Flächen, z. B. zwischen Decke und Fussboden, nach der Ferne 
hin immer kleiner zu werden, sie scheinen einander näher zu 
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rücken, ebenso wie verkürzte parallele Linien. Wie diese nach 
Einem Punkte, so scheinen alle wagrechten Flächen nach Einer 
Linie hinzustreben und diese Linie kann nach dem Gesagten 
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nur der Horizont sein: der Horizont ist die gemein- 
schaftliche Fluchtlinie oder Verschwindungslinie 
aller wagrechten Flächen. 
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§ 29. Mit den wagrechten Flächen scheinen auch die in 
ihnen liegenden verkürzten Linien *) zu steigen oder zu fallen ; 
jede wagrechte Linie kann als Teil einer wagrechten Fläche 
gedacht werden; folglich müssen verkürzte wagrechte 
Linien, wenn sie tiefer liegen als unser Auge, d. h. 
unterhalb des Horizonts, von ihrem näheren nach 
ihrem entfernteren Endpunkte zu steigen; wenn sie 
höher liegen als unser Auge, d. h. über dem Hori- 
zont, so müssen sie nach der Ferne hin fallen; wag- 
rechte Linien aber, welche mit dem Auge in gleicher 
Höhe liegen, bleiben wagrecht, auch wenn sie ver- 
kürzt sind. Mit andern Worten: die Fluchtpunkte aller 
verkürzten wagrechten Linien liegen im Horizont; 
jede muss so gezeichnet sein, dass sie, von ihrem entfernteren 
Ende aus verlängert, in irgend einem Punkte den Horizont 
trifft und dieser Punkt ist zugleich der Fluchtpunkt aller mit 
ihr parallelen Linien; vgl. Fig. 20, 21, 22. 

Haben wir also wagrechte Parallellinien in verkürzter Stel- 
lung zu zeichnen, so ist, sobald die perspectivische Richtung 
für eine derselben bestimmt ist, auch die Richtung der übrigen 
gegeben: man verlängert die erstere bis zum Horizont und 
nach dem Punkte, in welchem sie ihn trifft, werden die andern 
gezogen. 

§ 30. Die Lage dieser Fluchtpunkte kann nun, wie schon 
die bisherigen Beispiele zeigen, eine sehr verschiedene sein. 
Es entsteht also die Frage, an welcher Stelle des Horizonts 
in diesem oder jenem Falle der Fluchtpunkt einer wagrechten 
Linie liegen muss, d. h. in welchem Grade die verschiedenen 
wagrechten Linien nach dem Horizont hin fallen oder steigen 
müssen. 



*) In einer senkrechten Fläche können sowohl senkrechte als wag- 
rechte und schräge Linien liegen, in einer schrägen FläGhe nur schräge 
und wagrechte, in einer wagrechten Fläche nur wagrechte Linien, vgl. 
die Flächen A, JD und C, Fig. 19. 

C o n z , Perspective. 3 
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Die allgemeine Regel in dieser Beziehung ist, dass der 
Fluchtpunkt einer verkürzten wagrechten Linie da 
liegt, wo eine parallel mit ihr vom Auge nach dem 
Horizont gezogene Linie diesen treffen würde. Denn 
verkürzte Parallellinien haben denselben Fluchtpunkt. 

Z. B. : a, 6, c, d, e Fig. 23 sind verkürzte wagrechte 
Linien, welche zu der unverkürzten Wagrechten A B verschie- 
dene Winkel bilden. Der Horizont ist parallel mit den un- 
verkürzten wagrechten Linien unseres Gegenstandes (§ 22), der 
Winkel also, in welchem eine verkürzte wagrechte Linie in 
Wirklichkeit zu einer unverkürzten Wagrechten steht, ist der- 
selbe, in welchem sie auch zum Horizont steht. Die geome- 
trische Stellung der Linien a, &, c, d, e zu AB Fig. 23 ist 
in Fig. 24 angegeben. Dies ist auch ihre Winkelstellung zum 
Horizont. Denken wir uns nun, dass die 5 Stäbe in Wirklich- 
keit so wie sie hier gezeichnet sind vor uns liegen und dass 
parallel mit denselben 5 Linien von unserem Auge nach dem 
Horizont gezogen seien, so müssten die Punkte, in welchen 
die von unserem Auge ausgehenden Linien den Horizont treffen, 
die Fluchtpunkte der 5 Stäbe sein. Wenn man sich hievon 
eine deutliche Vorstellung macht, etwa indem man einen langen 
Stab parallel mit einer verkürzten Linie des zu zeichnenden 
Gegenstands vor's Auge hält, so wird man die Lage ihres 
Fluchtpunkts annähernd bestimmen können; man wird z. B. 
verstehen, dass der Fluchtpunkt von e sehr weit nach rechts, 
der Fluchtpunkt von d näher nach dem Augpunkt hin liegen 
muss u. s. w. 

§ 31. Die Stellung einer Linie zum Horizont ist jedoch 
immer eine willkürliche, da die Richtung des lezteren von der 
zufälligen Wahl unseres Standpunkts abhängt. Wenn wir 
die Lage des Fluchtpunkts einer wagrechten Linie 
genauer berechnen, so geschieht dies nicht, damit 
ihre Stellung zum Horizont, sondern damit ihre Stel- 
lung zu andern Linien des Bildes eine richtige Wir- 
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Fig. 23. 
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kung mache. Nur wo es sich um eine bestimmte und 
notwendige Winkelstellung wagrechter Linien zu 
einander handelt, bedürfen wir einer genaueren 
Regel in Betreff der Lage ihrer Fluchtpunkte und 
können wir eine solche anwenden. 

Nehmen wir z. B. in Fig. 23 als Fluchtpunkt der Linie d 
den Punkt y statt x an, so scheint der Winkel, in welchem d 
zu e steht, grösser, ihr Winkel zu c kleiner zu sein, als wenn 
x Fluchtpunkt ist. Aber die Winkelstellung dieser Linien zu 
einander und zu den übrigen Linien des Gegenstands ist ebenso 
willkürlich und zufällig, wie ihre Stellung zum Horizont. Mit 
blossem Auge würde der Beschauer auch nicht mit Bestimmt- 
heit zu erkennen vermögen, dass ihre geometrische Stellung 
im AB und zum Horizont oder ihre Stellung zu einander 
genau die in Fig. 24 angegebene ist. t Also können wir auch 
die perspectivische Stellung dieser Linien zum Horizont und 
zu einander nicht genau berechnen und ist es für die perspec- 
tivische Richtigkeit der Zeichnung ohne Belang, ob beispiels- 
weise y oder oo als Fluchtpunkt der Linie d angenommen wird. 

Ebenso ist in Fig. 14 die Winkelstellung der verkürzten 
wagrechten Linien g und A, sowie der Linien a, J, c, d zu 
den übrigen Linien des Bildes eine willkürliche. Notwendig 
ist nur, dass g und A, a und 6, c und d als parallele Linien 
erscheinen und dass. die Linien a, 6, c, d ein Rechteck dar- 
stellen. Wir überlassen es deshalb dem. Auge des Zeichners, 
zuerst die Richtung für eine der Linien g oder h und für eine 
Seite des genannten Rechtecks zu bestimmen, natürlich mit 
Rücksicht darauf, dass die Fluchtpunkte dieser Linien im Hori- 
zont liegen müssen, da sie geometrisch wagrecht sind. Aber 
angenommen, dass g und a die zuerst gezeichneten Linien 
seien, so ist damit nicht nur die perspectivische Richtung der 
mit jenen parallelen Linien h und 6, sondern auch der recht- 
winklig zu a stehenden Linien c und d gegeben. Für die Lage 
des Fluchtpunkts der 2 lezteren sind ebenso wie für die Rich- 
tung der verkürzten Parallellinien bestimmte Regeln massgebend. 
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Unsere nächste Aufgabe soll demgemäss die Beantwortung 
der Frage sein, welche Stellung in unserer Zeichnung 
wagrechte Linien zu einander haben müssen, welche 
in Wirklichkeit rechtwinklig zu einander stehen, wie 
a und d oder e und f in Fig. 14, mit andern Worten, nach 
welcher Regel der Fluchtpunkt einer verkürzten wagrechten 
Linie zu bestimmen ist, welche zu einer gegebenen Wagrechten 
geometrisch rechtwinklig steht. 

Rechtwinklige wagrechte Linien. 

§ 32. Man unterscheidet die gerade Ansicht eines 
rechten Winkels, Rechtecks oder Quadrats, d.i. wenn 
nur eine der beiden Linien, welche einen rechten Winkel bilden, 
verkürzt, die andere aber unverkürzt ist, wie AB und BC 
oder AD und B C in Fig. 25 und die schräge Ansicht, 
d. i. wenn beide Schenkel des Winkels verkürzt sind, wie ab 
und bc oder ad und de. Der Ausdruck „schräg" bezieht sich 
also in diesem Zusammenhang auf die Stellung wagrechter 
Linien zum Auge oder zum Horizont. 

In § 12 Fig. 15 und 16 wurde gezeigt, dass eine vom 
Auge nach dem Augpunkt gezogene Linie einen rechten Winkel 
zum Horizont bilden würde, d. h. mit andern Worten: wenn 
wir uns eine Linie von unserem Auge nach dem 
Horizont gezogen denken, so dass sie rechtwinklig 
zu diesem steht, so trifft sie den Augpunkt, der Aug- 
punkt ist ihr Fluchtpunkt 

Steht nun eine verkürzte wagrechte Linie geometrisch 
rechtwinklig zu einer unverkürzten Wagrechten, wie in Fig. 25 
AB oder BC zu CD, so steht sie auch zum Horizont in 
einem rechten Winkel , sie ist also parallel mit einer von un- 
serem Auge nach dem Augpunkt gehenden Linie und muss mit 
dieser denselben Fluchtpunkt haben. 

Also ist der Augpunkt der Fluchtpunkt aller 
verkürzten wagrechten Linien, welche zu einer 
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unverkürztenWagrechten (zum Horizont) geometrisch 
rechtwinklig stehen oder welche, wie man häufig sagt, 
sich in gerader Linie von uns entfernen. Vgl. in Fig. 14 die 
Linien /", /*, in Fig. 20 aP, b P, cPu. s. w. 

§ 33. Sind beide Linien, welche den rechten Winkel 
bilden, verkürzt, wie in dem Rechteck ah cd Fig. 25, so ist 
die Frage, wie gross die Entfernung der beiden Fluchtpunkte 
von einander, d. h. das Stück des Horizonts, welches zwischen 




Fi&. 25. 

beiden liegt, sein muss. Denn je nachdem der Winkel, in 
welchem 2 verkürzte Linien zu einander stehen, grösser oder 
kleiner ist, wird auch die Entfernung ihrer beiden Fluchtpunkte 
eine grössere oder kleinere sein und umgekehrt, wie aus § 31 
Fig. 23 zu ersehen ist. 

Ausser der geometrischen Grösse des betreffenden Winkels 
ist jedoch auch die Grösse der Distanz von Einfluss auf den 
Abstand der Fluchtpunkte seiner beiden Schenkel. Eine vom 
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Auge nach dem Horizont gezogene Linie, welche zu diesem 
rechtwinklig steht, trifft immer den Augpunkt und so kann 
auch die verkürzte Seite eines rechten Winkels in gerader 
Ansicht nur im Augpunkt ihren Fluchtpunkt haben, gleichviel, 
ob unsere Distanz grösser oder kleiner ist. Steht aber eine 
verkürzte Wagrechte in einem beliebigen andern Winkel zum 
Horizont oder zu einer unverkürzten Wagrechten, so liegt der 
Punkt, in welchem eine parallel mit ihr d. h. in demselben 




Fig. 26. 

Winkel vom Auge nach dem Horizont gezogene Linie, diesen 
treffen würde, näher am Augpunkt oder entfernter von ihm, 
je nachdem die Entfernung des Auges vom Augpunkt grösser 
oder kleiner ist. Dieselbe Linie, welche in Fig. 26 von a aus 
gezogen die Linie mn in z trifft, trifft sie von b aus in p, 
von c aus in n u. s. w. Und wenn wir 2 verkürzte wagrechte 
Linien vor uns haben, welche in Wirklichkeit rechtwinklig (oder 
in einem beliebigen Winkel) zu einander stehen, so werden die 
2 Punkte, in welchen 2 parallel mit ihnen vom Auge aus- 
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gehende Linien den Horizont treffen, desto näher beisammen 
liegen, je kleiner die Distanz ist und desto weiter von einander 
entfernt sein, je grösser dieselbe ist, wie Fig. 26 deutlich zeigt: 
op ist grösser als y #, mn grösser als op. 

Demnach kann der Abstand der beiden Fluchtpunkte eines 
rechten Winkels in schräger Ansicht ein sehr verschiedener 
sein. So zeigt Fig. 27 zwei verschiedene Ansichten eines Recht- 
ecks, welche es in derselben Stellung, aus derselben Höhe und 
Richtung, aber aus verschiedener Entfernung gezeichnet dar- 
stellen. Mit zunehmender Distanz erscheint nicht nur das 
Ganze kleiner, sondern auch die Form der rechten Winkel wird 
eine verschiedene: da mit der Distanz die Entfernung der 





Fig. 27. 



beiden Fluchtpunkte von einander zunimmt, so erscheinen die 
Seitenwinkel bei b und d in B spizer, der Winkel bei a und c 
erscheint stumpfer als in A. 

Natürlich ist die Wirkung dieselbe, wenn wir, statt die 
Entfernung unseres Standpunkts zu verändern, den betreffenden 
Gegenstand näher oder ferner rücken, vgl. Fig. 29. 

Es muss daher die genaue Grösse der für eine Zeichnung 
angenommenen Distanz, mittels eines Distanzpunkts angegeben 
und dieser zu Hilfe genommen werden, wenn der Abstand jener 
2 Fluchtpunkte von einander genau berechnet werden soll. Wie 
lezteres geschehen kann, ist in § 81 — 85 gezeigt. Da jedoch 
die Grösse der vom Zeichner angenommenen Distanz mit blossem 
Auge aus den Linien einer Zeichnung nicht zu ersehen ist, so 
kann gewöhnlich diese genauere Berechnung entbehrt und durch 
Beobachtung der nachfolgenden Regel ersezt werden. 
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§ 34. Überall, wo die Grösse der Distanz von 
wesentlichem Einfluss ist auf die perspectivische 
Form, kommt es hauptsächlich darauf an, die falsche 
Wirkung zu vermeiden, welche aus einer zu klein 
angenommenen Distanz entsteht. Bei Darstellung 
eines rechten Winkels in schräger Ansicht entsteht 
diese falsche Wirkung, wenn die Entfernung der 
beiden Fluchtpunkte von einander zu klein ist. 

Betrachten wir in Fig. 28 D als unser Auge, P als Aug- 
punkt, so bezeichnet die Linie DP die Grösse der Distanz. 




Fig. 28. 



Ziehen wir nun (mit Hilfe des Winkels Fig. 9) von D aus in 
verschiedener Richtung je 2 rechtwinklig zu einander stehende 
Linien nach der durch P gehenden Wagrechten d. h. nach dem 
Horizont, z.B. De und Da, Da und Dft, D Dg und D Dp, 
so ergibt sich, dass die 2 Punkte, in welchen die verschiedenen 
Linienpaare den Horizont treffen, dann den geringsten Abstand 
von einander haben, wenn sich die beiden Linien in der Stel- 
lung zum Horizont befinden, welche D Dg und D Dp zeigen. 
Diese stehen zum Horizont, wie die Diagonalen eines Quadrats 
zu dessen Seiten, wie mn und wo zu ow, d. h, beide stehen 
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in einem halben rechten Winkel zum Horizont. Dg und Dp 
sind Diagonalpunkte : ihre Entfernung vom Augpunkt ist gleich 
der Distanz und ihre Entfernung von einander doppelt so 
gross als die Distanz, Dg — Dp ist gleich 2 mal Dp. 

Bei jeder andern Stellung der beiden Linien zum Horizont 
ist der Abstand jener beiden Punkte ein grösserer und er 
wird immer grösser, je ungleicher die Stellung der beiden 
Linien zum Horizont ist: cd ist grösser als Dp — Dg, ab 
grösser als c d u. s. w. 

§ 35. Hieraus folgt, dass die 2 Fluchtpunkte eines 
rechten Winkels in schräger Ansicht wenigstens so 
weit von einander entfernt sein müssen, dass der 
zwischen ihnen liegende Teil des Horizonts doppelt 
so gross ist, als die Distanz. Diese muss nach § 18 
wenigstens doppelt so gross sein, als eine Diagonale des Bildes, 
oder als eine Linie vom Augpunkt nach dem von ihm ent- 
ferntesten Punkte, also muss, wenn beide Schenkel 
eines aus 2 wagrechten Linien bestehenden rechten 
Winkels verkürzt sind, die Entfernung ihrer Flucht- 
punkte von einander wenigstens 4 mal so gross sein, 
als eine Linie vom Augpunkt nach dem von ihm ent- 
ferntesten Punkte der Zeichnung. Z. B. in Fig. 31 
müssen, wenn AB und AG geometrisch rechtwinklige Linien 
sind, P Augpunkt und f die von P entfernteste Ecke des 
Bildes ist, die Fluchtpunkte der beiden genannten Linien 
einen Abstand von einander haben, der wenigstens = 4 mal 
Pf ist. 

Kommen in demselben Bilde verschiedene rechte Winkel 
in schräger Stellung vor, so müssen sie selbstverständlich in 
übereinstimmender Weise behandelt, d. h. es muss überall die- 
selbe Distanz zu Grunde gelegt werden. 

Die falsche Wirkung, welche entsteht, wenn gegen jene 
Regel gefehlt wird, zeigt Fig. 29. Die Entfernung der beiden 
Fluchtpunkte von einander ist = 4 mal Pf; daher wirken alle 
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rechten Winkel, welche innerhalb der Kreislinie ff liegen, per- 
spectivisch richtig, aber die Winkel bei m, n und o können 
nicht mehr als rechte Winkel gelten. 

Andererseits zeigt Fig. 25, dass dem Zeichner innerhalb 
der angegebenen Grenze einige Freiheit gestattet ist: abef 
wird auch dem geübtesten Auge ebenso als richtiges Bild eines 
Rechtecks erscheinen, wie ab cd. 
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§ 36. Allerdings ist nicht sofort ersichtlich, wie gross 
die Entfernung der beiden Fluchtpunkte ist oder sein muss, 
da niemals beide innerhalb der Zeichnung, häufig dagegen weit 
ausserhalb derselben liegen. Will man sich nicht mit der Aus- 
hilfe begnügen, welche § 27 in Betreff entfernter Fluchtpunkte 
angegeben wurde, so ist in Fig. 30 eine genauere Berechnung 
gezeigt. AB und AG seien 2 verkürzte wagrechte Linien. 
Eine von A zum Horizont gezogene Senkrechte AP ist in 
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4 gleiche Teile geteilt und vom oberen Teilungspunkt a sind 
2 Linien ab und ac geometrisch parallel mit AB und AC 
gezogen, indem an beliebigen Punkten der lezteren Linien z. B. 
in D und E 2 Senkrechte errichtet und Dd und Ee = Aa 
gemacht wurden, cb kann nun als ein Viertel des Abstandes 
betrachtet werden, welchen die Fluchtpunkte der Linien AB 
und A G von einander haben und es lässt sich hienach be- 
messen, ob derselbe hinreichend gross ist. Wäre z. B. f der 
von P entfernteste Punkt der Zeichnung, so dürften die beiden 




Fig. 30. 



Linien A B und B G nicht stärker als hier der Fall ist gegen 
einander geneigt sein, der Abstand ihrer Fluchtpunkte dürfte 
nicht kleiner sein als 4 mal c6; denn cb ist = Pf. 

Oder: wenn AB als erste Linie gezeichnet ist, so muss, 
nachdem ab parallel mit AB gezogen und bc = Pf gemacht 
ist, die zweite von A ausgehende Linie entweder parallel mit 
ac oder nach einem ferner liegenden Fluchtpunkt gerichtet 
sein, d. h. eine flachere Richtung haben, als A G. 

Würden bei einer Vierteilung der erstgenannten Senk- 
rechten nicht beide den Punkten b und c entsprechenden Punkte 
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innerhalb der Zeichnung fallen, so halbiere man das dem Hori- 
zont zunächst liegende Viertel und ziehe von hier aus die 
beiden Linien nach dem Horizont, also ig und ih statt ab 
und a c. Die Punkte, . wo sie den Horizont treffen, hier g und ~k, 
müssen in diesem Fall einen Abstand haben, der wenigstens 
halb so gross . ist, als eine Linie vom Augpunkt nach dem von 
ihm entferntesten Punkte. 

Verkürzte wagrechte Linien, deren Richtung nicht 

genau zu berechnen ist. 

§ 37. Wo die perspectivische Richtung einer verkürzten 
wagrechten Linie ohne genauere Berechnung gefunden werden 
muss, bietet die Vergleichung mit einer unverkürzten Wag- 
rechten das beste Mittel, um den Grad, in welchem jene nach 
dem Horizont hin fallen oder steigen muss, richtig zu beur- 
teilen. Man halte zu diesem Zweck den Rand des Zeichen- 
blattes, ein Lineal oder dergl. in der Richtung einer unver- 
kürzten Wagrechten so zwischen Auge und Gegenstand, dass 
ein Endpunkt der verkürzten Linie, welche man zeichnen will, 
davon durchschnitten wird, wie in Fig. 34 der Punkt a von der 
Linie ef. Übrigens ist auch die perspectivische Länge einer 
verkürzten Linie von wesentlichem Einfluss auf die richtige 
oder unrichtige Wirkung ihrer perspectivischen Richtung. Je 
weniger die Stellung einer verkürzten Wagrechten zum Horizont 
von der Richtung des lezteren abweicht, desto weniger ver- 
ändert sich ihr Grössenverhältnis zu andern Linien; je mehr 
sie der rechtwinkligen Stellung zum Horizont, ihr Fluchtpunkt 
dem Augpunkt sich nähert, desto kürzer scheint sie zu werden, 
vgl. Fig. 23. Es kommt nun häufig vor, dass die perspec- 
tivische Richtung verkürzter Linien, wenn sie ganz der Regel 
entsprechend angegeben ist, dennoch eine falsche Wirkung 
macht, weil ihr perspectivisches Grossenverhältnis verfehlt ist 
und zwar geschieht dies gewöhnlich in der Weise, dass sie zu 
lang gezeichnet wird (vgl. § 7). 



— 46 — 



Wagrechte Parallellinien, deren Fluchtpunkt 

unzugänglich ist. 

§ 38. In Fig. 31 — 33 ist gezeigt, wie die Richtung ver- 
kürzter wagrechter Parallellinien, deren Fluchtpunkt nicht er* 
reichbar ist, genau berechnet werden kann. Es seien in Fig. 31 




Fig. 81. 



gegeben die Wagrechten A B und A C sowie die Senkrechten 
A D und G E und sollen von D und E Linien parallel mit 
A B , von D und B 2 weitere parallel mit A C gezeichnet 
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werden. Man bilde über AB mit der Horizontlinie und einer 
in B errichteten Senkrechten das Rechteck ABbP und er* 
richte in t, dem Schnittpunkt seiner Diagonalen, eine Senk- 
rechte, ziehe hierauf eine Linie von B nach b und von P 
durch den Punkt &, in welchem D b jene Senkrechte schneidet, 
eine Linie nach der verlängerten B 6, so ist B G perspectivisch 
parallel mit AB. 

Ebenso ist auf der andern Seite durch die Diagonalen 
des Rechtecks AGcP dessen perspectivischer Mittelpunkt ge- 
funden und eine in diesem errichtete Senkrechte benüzt, um 
die Lage des Punktes d und hiemit die Richtung der mit A C 
parajlelen Linie Dd zu bestimmen. 

Um von E eine mit A B parallele Linie zu zeichnen, kann 
leztere bis zu der durch E gehenden Senkrechten also bis s 
verlängert und die perspectivische Mittellinie des Rechtecks 
sAPc wie oben benüzt werden, um den Punkt t zu erhalten. 
Oder kann seitwärts ein Rechteck soHc gebildet, mittels seiner 
senkrechten Halbierungslinie oben der Punkt e gefunden und 
hierauf eE nach rechts verlängert werden. 

Wie auf gleiche Weise die mit A C parallele Richtung 
der von B ausgehenden Linie Bg und damit Br mittels der 
Halbierungslinie eines Rechtecks bafh gefunden wird, ist aus 
den Linien der Figur zu ersehen. Statt der Linie A G könnte 
auch eine andere mit ihr parallele Linie z. B. dB verlängert 
und durch die Diagonalen y h und z b die Mittellinie von b h # y 
gefunden werden. 

Um schliesslich den Punkt F zu erhalten, kann von C 
eine mit A B parallele Linie gezeichnet und in dem Punkte r, 
in welchem sie die verlängerte Bg trifft, eine Senkrechte er- 
richtet werden, welche die parallel mit A B von E ausgehende 
Linie in F schneidet. 

Ist so das schräg liegende Rechteck EDGF gegeben, so 
lässt sich die schräge Mittellinie desselben (welche sich durch 
Verbindung des perspectivischen Halbierungspunktes von D G 
mit dem Schnittpunkt der Diagonalen BF und EG ergibt) 
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verwenden, um von einem beliebigen Punkte der Linien D E 
oder GF eine mit DG parallele Linie zu ziehen, z.B. mn. 

§39. In Fig. 32 sollen, nachdem A B und A C als Seiten 
eines Rechtecks gegeben sind, die beiden andern Seiten ge- 
zeichnet werden. Da der Raum nicht gestattet, die genannten 
Linien wie in Fig. 31 bis zu den 2 von C und B abwärts 
gezogenen Senkrechten zu verlängern, so sind Aa, Bb und 
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Cc halbiert und durch die Halbierungsptinkte die Linien gfe 
und hfh gezogen, welche perspectivisch parallel sind mit AB 
und AG. Entsprechend § 38 ist nun eine Senkrechte durch 
t, den Schnittpunkt der Diagonalen ae und cf gezogen, welche 
von der Linie fCmm geschnitten wird. Eine Linie von e 
durch m ergibt auf der Senkrechten A a den Punkt p und die 
mit AB parallele Richtung Cp. In gleicher Weise ist die 
mit AG parallele Richtung Bo durch die senkrechte Mittel- 
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linie des Rechtecks abhf gefunden; statt dessen könnte auch, 
wie die Figur zeigt, ein seitwärts gebildetes Rechteck zu dem- 
selben Zweck verwendet werden. 

Bequemer wäre jedoch in diesem Fall das in Fig. 33 an-r 
gewendete Verfahren, wo gleichfalls AB und AG die gege- 
benen Seiten eines zu bildenden Rechtecks sein sollen. 




Fig. 33. 

Wenn in einem von 6 Quadraten oder Rechtecken um- 
schlossenen Räume zwischen 2 entgegengesezten Ecken Diagonal- 
linien gezogen werden, wie in Fig. 40 die Linien ab und Bc, 
so schneiden sich dieselben in der Mitte jenes Raums : p Fig. 40 
ist die Mitte von ABbCcaOh. Eine durch p gezogene 
Senkrechte trifft also die Rechtecke aGhc und ABbC in 
dem Durchschnittspunkt ihrer Diagonalen. Ziehen wir nun in 
Fig. 33 von A, B und G bis zum Horizont die Senkrechten 
Aa, Bb und Cc, so entsprechen die Linien Bc und (7ft, 

C o n z , Perspective. 4 
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welche sich in e schneiden, den Diagonalen B c und a b Fig. 40 
und eine von e abwärts gezogene Senkrechte ergibt o als per- 
spectivische Mitte der Diagonale C B. Die Diagonalen A b und 
aB schneiden sich in 7c, Ac und a C in i\ g und m sind 
also die perspectivischen Halbierungspunkte von A B und A C; 
z ist Fluchtpunkt der Diagonale A o und folglich auch der von 
g nach der Mitte von B D gehenden Linie, da beide geometrisch 
parallel sind, g z und die verlängerte m o schneiden sich in w, 
A z und die verlängerte B n in D, womit die Form des Recht- 
ecks gegeben ist. 

Die verlängerten Mittellinien mn und go "können sodann 
benüzt werden, um entsprechend Fig. 31 und 32 weitere mit 
A B und A C parallele Linien zu ziehen. Soll z. B. von d 
nach links eine mit AC parallele Linie gezeichnet werden, so 
schneidet man die verlängerte m n durch B d in p und zieht 
von ^f durch p eine Linie nach f\ df ist somit parallel mit 
AC und BD. 

§ 40. Muss eine grössere Anzahl von Parallellinien, deren 
Fluchtpunkt unzugänglich ist, gezeichnet werden, so würde es 
zu umständlich sein, jede einzelne genau zu berechnen. Man 
kann sich in diesem Fall begnügen, einige in passenden Zwischen- 
räumen zu konstruieren, um mit Hilfe derselben ohne weitere 
Berechnung die übrigen zu zeichnen. So können in Fig. 21, 
wenn die Richtung cd gegeben ist, mittels der senkrechten 
Halbierungslinie von cdef die von 0, h und i ausgehenden 
Parallellinien genau berechnet und sodann die zwischen ihnen 
liegenden ohne weitere Berechnung gezeichnet werden. 

Oder können von 2 beliebigen Punkten der zuerst gezeich- 
neten Wagrechten 2 Senkrechte bis zum Horizont gezogen und 
beide in eine gleiche Zahl von gleich grossen Teilen geteilt 
werden wie in Fig. 30 A P, B G und C F in je 4 Teile ge- 
teilt sind. Durch die Verbindung der entsprechenden Teilungs- 
punkte erhält man perspectivische Parallellinien, zwischen welchen 
dann weitere gezogen werden können, vgl. Fig. 75 die Teilung 
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von AD und BG in je 9 Teile. Je nach Bedürfnis kann 
sodann dieselbe Einteilung nach oben oder unten in der Ver- 
längerung jener Senkrechten fortgesezt werden. 

Ein weiteres Verfahren, die Richtung verkürzter Parallel- 
linien ohne Hilfe ihres Fluchtpunkts zu bestimmen, ist in § 70 
angegeben. 

Verkürzte schräge Linien. 

§ 41. In Fig. 36 ist ac eine nach der Ferne hin steigende, 
ag eine dorthin fallende Linie. (Wenn im Folgenden von fal- 
lenden oder steigenden Linien die Rede ist, so sind immer 
Linien gemeint, welche in Wirklichkeit oder geometrisch 
nach der Ferne hin fallen oder steigen). Bilden wir das Mass- 
dreieck dieser Linien (vgl. § 23) mittels der Wagrechten ab 
und der 2 Senkrechten bc und &#, so ist klar, dass eine 
steigende Linie wie ac, soweit man sie verlängern mag, nie- 
mals einen Punkt treffen kann, der unterhalb der wagrechten 
Linie ihres Massdreiecks oder deren Verlängerung liegt un<J 
ebenso wenig eine fallende Linie wie ag einen Punkt, der 
über jener Wagrechten liegt. 

Also liegt der Fluchtpunkt einer verkürzten 
schrägen Linie oberhalb des Horizonts, wenn sie 
nach der Ferne hin steigt, unterhalb des Horizonts, 
wenn sie nach der Ferne hin fällt; vgl. die steigenden 
und fallenden Linien in Fig. 37. 

§ 42. Es kann vorkommen, dass gemäss dieser Regel 
eine steigende Linie so gezeichnet werden muss, dass ihr 
fernerer Endpunkt tiefer liegt als der nähere, vgl. a c Fig. 34. 
Häufiger ist der umgekehrte Fall, dass Linien, welche in Wirk- 
lichkeit nach der Ferne hin fallen, perspectivisch nach dorthin 
steigen, wie ab und cd Fig. 35. 

In solchen Fällen ist es nötig, durch Hervorheben von 
geometrisch wagrechten Linien der nächsten Umgebung, welche 
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zu den betreffenden schrägen Linien einen sichtbaren Gegen- 
satz bilden, die Wirkung der lezteren zu unterstüzen, damit sie 
mit hinreichender Deutlichkeit das ausdrücken, was sie sein 
sollen. In Fig. 34 sind es z. B. die Balken der rechten Seite, 
in Fig. 35 die wagrechten Fugenlinien der anstossenden Mauer, 



welche es dem Beschauer deutlich machen, dass ac dort eine ' 
in Wirklichkeit von a nach c steigende, ab in Fig. 35 eine 
nach b fallende Linie ist. 

§ 43. In Fig. 36 sind ab und ef wagrechte Parallel- 
linien, ebenso ae, bf und cd; ac und ed sind schräge 
Parallellinien. Wenn zwischen parallelen Linien Verbindungs- 
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linien liegen, welche unter sich gleichfalls parallel sind, so 
sind leztere gleich lang (§ 1, Fig. 1); also sind ae, bf und 
cd gleich lang, d. h. die Entfernung der schrägen Parallel- 
linien a c und e d und diejenige der wagrechten a b und e f 
von einander ist gleich gross. Da der Abstand dieser Parallel- 



Fig. 85. 

linien von einander nach der Ferne hin in gleichem Masse 
kleiner zu werden scheint, d. h. in gleicher Tiefe immer wieder 
derselbe ist — m n ist = o p u. s. w, — so müssen beide in 
gleicher Tiefe zusammentreffen, d. h. ihre Fluchtpunkte müssen 
in Einer senkrechten Linie liegen, wie Fig. 36 deutlich zeigt. 
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Dasselbe gilt selbstverständlich für die fallenden Linien 
ag und eh. Mit andern Worten: der Fluchtpunkt einer 
verkürzten schrägen Linie liegt senkrecht über oder 
unter dem Fluchtpunkt der wagrechten Linie ihres 
Massdreiecks. 

So liegt in Fig. 37 der Fluchtpunkt der Linien a, 6, c 
und d senkrecht über w, der Fluchtpunkt der Linien g und i 
senkrecht unter w, die Fluchtpunkte von e, f und k liegen in 
einer Senkrechten, welche durch den Fluchtpunkt der Wag- 
rechten o und p geht. 

Ist demnach a c Fig. 36 als Richtung einer schrägen Linie, 
ab als Richtung der wagrechten Linie ihres Massdreiecks an- 
genommen, so ist auch die perspectivische Richtung aller mit 
a c parallelen Linien gegeben, indem a b bis zum Horizont, a c 
bis zu der senkrechten durch den Fluchtpunkt von a b gehenden 
Linie verlängert und so der die Richtung der parallelen Linien 
bestimmende Fluchtpunkt gefunden wird. 

§ 44. Befinden sich in einer verkürzten senk- 
rechten Fläche steigende und fallende Linien, welche 
in Wirklichkeit denselben Neigungswinkel haben, 
so liegen ihre Fluchtpunkte in gleicher Entfernung 
vom Horizont. 

Solche Linien sind z. B. ac und ag Fig. 36; a und #, 
d und t, f und k Fig. 37. In Fig. 36 ist acg in Wirklichkeit 
ein gleichschenkliges Dreieck, also muss eine von seiner Spize 
a nach der Grundlinie cg gezogene Wagrechte die leztere in 
ihrem Halbierungspunkt b treffen; werden ac und ag ver- 
längert und an beliebiger Stelle durch eine Senkrechte sm 
verbunden, so wird leztere durch die verlängerte ab gleich- 
falls halbiert, also muss auch a, der Fluchtpunkt von a&, in 
der Mitte liegen zwischen x und y, den Fluchtpunkten von 
ag und ac. 

In Fig. 37 ist hh parallel mit ii (da beide denselben 
Fluchtpunkt haben) und die Senkrechte y z wird von der 
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Wagrechten mn in der Mitte durchschnitten. Ebenso muss n 
in der Mitte liegen zwischen den Fluchtpunkten der Linien 
A, i, p und c, d, a; die Fluchtpunkte von e, /" und & 
müssen gleich weit entfernt sein vom Fluchtpunkt der Wag- 
rechten o und p. 

Berechnung der Richtung schräger Linien ohne Hilfe 

ihrer Fluchtpunkte. 

§ 45. Man bedient sich jedoch, um die Richtung ver- 
kürzter schräger Linien zu berechnen, selten ihrer Fluchtpunkte, 
da dieselben in den meisten Fällen ausserhalb der Zeichen- 
fläche liegen. Den nächstliegenden Ersaz bietet die senkrechte 
und wagrechte Linie ihres Massdreiecks. Ist Richtung und 
Länge der wagrechten sowie die Höhe der senkrechten Linie 
eines solchen Dreiecks gegeben oder leicht zu berechnen, so 
ist damit auch die Richtung (und Länge) der betreffenden 
schrägen Linien gefunden. 

Nehmen wir z. B. an, dass in Fig. 38 die Linie AC ge- 
geben sei und darüber ein Giebel von beliebiger Höhe, dessen 
2 Seiten mit A C in Wirklichkeit ein gleichschenkliges Dreieck 
bilden, gezeichnet werden soll, so kann k als perspectivische 
Mitte von AC durch die Diagonalen eines Rechtecks ACED 
oder ACgf gefunden und in k eine Senkrechte errichtet wer- 
den, in welcher die Spize des Giebeldreiecks liegen muss. — 
Ist das Dreieck ABU gegeben, so dass der Punkt C bestimmt 
werden muss , so bildet man mit A k und einer beliebigen 
Parallellinie, z. B. iD, ein Rechteck AkiB und zieht eine 
Linie von D durch die Mitte von ik nach der verlängerten 
Ak, wodurch Ck = Ah gemacht ist. 

Soll, nachdem BF und DE gegeben sind, von E ab- 
wärts eine Linie gezeichnet werden, welche denselben Neigungs- 
winkel hat, wie DF, so wird leztere verlängert bis c, wo sie 
die senkrechte Mittellinie trifft und von e durch E die Linie 
EG gezogen. — Oder kann von Inline mit DE parallele 
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Linie nach links und die senkrechte Mittellinie von EDfg 
gezogen, die von y nach HH gehende Senkrechte halbiert 
und hierauf durch eine Linie von r durch diesen Halbierungs- 
punkt der Punkt G bestimmt werden. 




Fig. 88. 

§ 46. In Fig. 39 ist angenommen, dass die perspectivische 
Richtung und Länge der Linien AB und J.C, die Höhe Aa 
und die Breite ac bestimmt seien, womit auch die Richtung 
der schrägen Linie A c gegeben ist , in welcher die inneren 
Ecken der Stufen liegen müssen; die äusseren Ecken liegen 
in einer mit Ac parallel von a ausgehenden Linie, deren 



— 59 — 

Richtung gefunden wird, indem man cd = bc macht. Eine 
Linie von d nach dem Fluchtpunkt von AG ergibt c, eine 
Senkrechte von hier den Punkt f. Bildet man hierauf das 
Rechteck AG hg, so kann mittels seiner Diagonalen mn als 
senkrechte Mittellinie gefunden werden; Gmn ist demnach = 
Amn und die Ecken der ferneren Stufen können durch die 
von a und Je nach dem Fluchtpunkt von A C gezogenen Linien 
und die entsprechenden Senkrechten gefunden werden. (Übrigens 
kann dieselbe Aufgabe auch ohne Hilfe der zweiten schrägen 
Linie gelöst werden: man macht alt und Tcg = J.a, zieht von 
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Fig. 89. 

diesen Punkten aus die mit A C parallelen Linien und erhält die 
Punkte d und f durch die in c und e errichteten Senkrechten.) 
Die übrigen Linien der Figur sind teils senkrecht, teils sind 
sie parallel mit AG oder mit AB. 

§ 47. Ein Beispiel, wie die Richtung verkürzter schräger 
Parallellinien ohne Hilfe ihres Fluchtpunkts berechnet werden 
kann, ist auch in Fig. 31 enthalten, wo, um den Punkt F zu 
finden, Br und Cr gezogen und in r eine Senkrechte er- 
richtet wurde, welche auf der von E ausgehenden Wagrechten 
den Punkt F und hiemit die mit D E parallele Richtung der 
Linie G F ergibt. Auf dieselbe Weise kann in Fig. 40, wenn 
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das Dreieck AB D und die Wagrechte A C gegeben sind, die 
Richtung der mit A D parallelen Linie C E berechnet werden, 
indem man von G eine mit A i?, von d und D zwei mit A C 
parallele Linien zieht und in e eine Senkrechte errichtet. Ebenso 
kann Fn gefunden werden durch die Linien Fm und mn. 




Fig. 40. 



In Fig. 38 kann von p aus eine Linie parallel mit A B 
gezeichnet werden mittels der Linien kx, px und einer in x 
errichteten Senkrechten. Oder kann man in A und p 2 Senk- 
rechte errichten, Bb parallel mit A C, bo parallel mit Ap 
ziehen und hierauf durch eine weitere mit A C parallele Linie 
von o aus den Punkt n bestimmen. 

Soll von B aus abwärts eine mit AB parallele Linie ge- 
zeichnet werden, so kann durch die Verlängerung von AB, 
A C und D E ein Dreieck Acd gebildet und d h = c d ge- 
macht, werden, wodurch Da parallel mit BA ist. Oder kann, 



— 61 — 





( v x n fc. u .-. : -i »* i 







nachdem das Dreieck ABb gezeichnet ist, Da "= Ab. ge^ 
macht und von a eine mit A C und 6 B parallele Linie bis 
zu der Senkrechten BTc gezogen werden, wodurch eD parallel 
mit AB ist und von D aus verlängert werden kann. Es 
könnte ferner, wenn Fz geometrisch .= yz ist, durch den 
Halbierungspunkt von D z eine Linie von i nach der ver- 
längerten yz gezogen werden. 




Fig. 41. 



§ 48. In Fig. 41 sei AGa und Ao gegeben. Um die 
Richtung der parallel mit Aa von 2?, i und o ausgehenden 
Linien zu berechnen, ist durch den Halbierungspunkt der Senk- 
rechten n a eine mit A G parallele Linie nach f und von hier 
aus fg als wagrechte Mittellinie des Daches gezogen, welche 
nun ähnlich wie die Mittellinien in Fig. 31 bentizt werden kann, 
um zwischen AB und ap beliebige mit Aa parallele Linien 
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z. B. Bb, ik und op zu zeichnen: man zieht a B und Arb, 
b i und B s Je u. s. w. Die Richtung der Linie G c ist auf die 
in § 45 Fig. 38 angegebene Weise berechnet: dh ist — «3 
gemacht und von h eine Linie durch C nach der verlängerten 
mz gezogen. Der Punkt F ergibt sich durch eine parallel 
mit AG von E nach der Verlängerung von bB gezogenen 
Linie ; eine Senkrechte von F abwärts schneidet die von c 
nach rechts gehende Wagrechte in e, womit Ee gegeben ist. 
Sind auf solche Weise einige Parallellinien gezeichnet, so 
kann die perspectivische Richtung weiterer zwischen ihnen 
liegender Linien auch ohne genaue Berechnung jeder einzelnen 
ohne Schwierigkeit bestimmt werden. 



Verschiedene Beispiele. Treppen, Dächer, Dachfenster, 

Turmhelme. 

§ 49. Die Anwendung des Vorangegangenen ist in Fig. 
42 — 60 an weiteren Beispielen gezeigt. Der Gleichartigkeit 
des Gegenstands wegen befinden sich unter denselben auch 
solche, bei denen die im folgenden Abschnitt besprochene Form 
des verkürzten Quadrats als gegeben betrachtet werden muss. 

Für die Construction der Treppe Fig. 42 nehmen wir die 
Höhe und Breite der untersten Stufe, also die perspectivische 
Länge der Linien Bb und bc, sowie die Linie AB als ge- 
geben an. Da leztere eine unverkürzte Wagrechte ist, so muss 
der Augpunkt Fluchtpunkt der Linie bc sein. Wird nun bm 
= Bb gemacht, in c eine Senkrechte errichtet und von m 
eine Linie nach P gezogen, so ist c n die perspectivische Höhe 
der zweiten Stufe und es ist durch bn die Richtung der 
schrägen Linie gegeben, in welcher die vorderen Ecken der 
folgenden Stufen liegen müssen. Hierauf wird auf der ver- 
längerten B m die Höhe B b mit dem Zirkel so oft wiederholt, 
als nötig ist, um die gewünschte Zahl von Stufen zu erhalten 
und werden von den Teilungspunkten Linien nach P gezogen. 
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Die Punkte, in welchen leztere die Linie bd schneiden, sind 
die vorderen Ecken der Stufen, die hinteren dem Punkte c 
entsprechenden Ecken ergeben sich durch die von o, p u. s. w. 
abwärts gezogenen Senkrechten. Auf der andern Seite schneiden 




Fig. 42 
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sich aP und die von c nach links gezogene Wagrechte in y, 
eine Wagrechte von n nach links und eine in y errichtete 
Senkrechte schneiden sich in e u. s. w. 

Um von F aus die mit aD und bd parallele Linie des 
Geländers zu zeichnen, ist durch die Diagonalen eines Recht- 
ecks ghd D dessen wagrechte Mittellinie bestimmt, welche von 
der Linie Fd in i geschnitten wird, worauf die von h durch i 
nach Bd gezogene Diagonale den Punkt f und hiemit Ff als 
Parallele von hd ergibt. 
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§ 50. Fig. 43 zeigt 2 häufige Formen von Dachfenstern. 
my und nz sind parallel mit iD zu zeichnen, ##, op, mn 
parallel mit A C\ die Höhe m o sowie die Länge m y sind be- 
liebig, vorausgesezt, dasfe oy und p# als nach y und # hin 
steigende Linien gezeichnet sind. 

Bei der zweiten Form ist d f parallel mit A JD ; die Höhe 
des Giebels kann beispielsweise in i oder in c angenommen 




Fig. 48. 



werden ; e £ i &, cb sind parallel mit A B ; die Punkte 6 oder ä 
liegen sodann da, wo die von c oder * parallel mit AB ge- 
zogenen Wagrechten sich mit einer schrägen Linie schneiden, 
welche von a, der Mitte von dA, parallel mit AD aufsteigt. 
Durch den Punkt 6, in welchem die leztgenannte Linie und 
die Firstlinie des Hauptdaches sich schneiden, ist c b als grösste 
Höhe gegeben, welche für die obere Wagrechte des Dachfensters 
angenommen werden darf, d. h. eine von seiner Giebelspize 
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parallel mit AB gezogene Wagrechte darf die von a parallel 
mit AD ausgehende Linie nicht jenseits des Punktes 6, nicht 
oberhalb der Firstlinie Db treffen, es wäre denn, dass eine 
entsprechende Fortsezung auf der andern Dachseite angenom- 
men würde. 

§ 51. In Fig. 44 seien ab und bc als zwei Seiten eines 
quadratischen Turmes gegeben und soll darüber ein Dach ge- 
zeichnet werden, dessen Spize über der Mitte des ganzen 





Fig. 44. 



Fig. 45. 



Turmes, d. h. seiner quadratischen Grundfläche liegt. Zieht 
man die mit ab und bc parallelen Linien de und ad, so muss 
die Spize in einer Senkrechten liegen, welche in dem Schnitt- 
punkte der Diagonalen ac und bd errichtet wird; die Höhe 
der Spize ist beliebig. Bequemer wird in den meisten Fällen 
die Mitte des Ganzen auf die § 39 angegebene Weise gefunden : 
man zieht an beliebiger Stelle die mit ab und bc parallelen 
Linien ef und fg (oder benüzt statt derselben die Horizont- 

Conz, Perspective. 5 
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linie), um mittels der Diagonalen ce und ag den gewünschten 
Punkt zu erhalten, in welchem jene Senkrechte zu errichten ist. 
Häufig kann man sich auch damit begnügen, die 2 äusseren 
Senkrechten, z. B. in Fig. 44 ea und gc, nach oben zu ver- 
längern und die Spize in die Mitte zwischen beide zu ver- 
legen. Das Resultat stimmt zwar nicht immer vollständig mit 




Fig. 46. 



Fig. 47, 



dem der genauen Berechnung überein, doch ist die Abweichung 
eine so geringe, dass die richtige Wirkung nicht dadurch be- 
einträchtigt wird; vgl. Fig. 45. 

§ 52. In Fig. 45 sind zuerst von a, b und c aus 3 Linien 
nach einem tiefer liegenden Punkte o der senkrechten Mittel- 
linie gezogen, hierauf an beliebiger Stelle die mit ab und bc 
parallelen Linien km und mn und von den Punkten £, m 
und w 3 Linien nach der höher liegenden Spize p. . 
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Die Construction von Fig. 46 ist hienach leicht zu ver- 
stehen. In Fig. 47 sind von a, b und c aus zuerst 3 Linien 
nach dem höher in der Mittellinie liegenden Punkt p, hierauf 
die mit ab und bc parallelen de und ef, und nach dem tiefer 
liegenden Punkt o die Linien do, eo und fo gezogen. 

§ 53. Bei der in Fig. 48 und 49 dargestellten Dachform 
liegen die Punkte E und F senkrecht über den Punkten m 
und n, welche ihrerseits in der Mittellinie ab des Rechtecks 
ABCB liegen, ma ist in Wirklichkeit = nb; denken wir 
uns die senkrecht über AB und CD stehenden Giebelwände 
ABd und B Cf hinzügezeichnet, so wäre auch Ed = Ff. Ge- 
wöhnlich haben die beiden schrägen Dreiecke fJ.jB.Eund BCFJ 
denselben Neigungswinkel wie die anstossenden Breitseiten des 
Daches. In diesem Fall müssen die senkrecht unter E und F 
liegenden Punkte m und n Mittelpunkte zweier Quadrate sein, 
deren Seiten = AB sind , so dass ma = Aa wäre. Doch 
ist die Form auch dann eine richtige, wenn angenommen wird, 
dass der Neigungswinkel jener Flächen (ABE und AEFB) 
ein verschiedener sei. Die Hauptsache ist, dass E und F von 
d und f oder m und n von a und b gleich weit entfernt sind, 
mit andern Worten , dass die beiden Dreiecke ABE und 
GBF die gleiche Neigung haben. Zu diesem Zweck be- 
stimme man in Fig. 48 , angenommen , dass ABE und A B 
gegeben seien, die perspectivische Mitte der Firstlinie in h 
(mittels AG und BB oder Bz und By) bilde das Rechteck 
Ehec und ziehe cF durch die Mitte von Ae, so ist Fh per- 
spektivisch = Eh. Oder man verbinde (Fig. 49) den Halbierungs- 
punkt r der Linie AB mit A, der wie oben gefundenen Mitte 
der Firstlinie, ziehe die Diagonale EB und durch den Punkt, 
in welchem EB und rh sich schneiden, eine Linie von A 
nach F. 

Oder auch man bestimme, nachdem ABE und AB 
(Fig. 49) gegeben sind, die perspectivische Mitte von A B Und 
CD, also die Punkte a und 6, ziehe von a durch E eine 
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Fig. 48. 




Fig. 49. 
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Linie nach der senkrechten Mittellinie des Ganzen (errichtet im 
Schnittpunkte der Diagonalen Bz und Dy) und von o eine 
Linie nach 6, welche die Firstlinie in F schneidet. 

§ 54. Um das Dach Fig. 50 zu construieren, wird zuerst 
die einfache Dachform CAagh und an beliebiger. Stelle die 
Wagrechte ef parallel mit J.a, sowie ec parallel mit AG ge- 
zeichnet. Die perspectivische Mitte von A G ist w, eine Linie 
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Fig. 50. 

von hier durch den Schnittpunkt i ergibt den Punkt n als 
Mitte der Firstlinie. Die Lage des einen der beiden Punkte 
D oder d wird beliebig angenommen, die des zweiten durch 
die Diagonalen De und ed, wie in Fig. 49, § 53, gefunden. 

Häufig wird es auch genügen, bei Darstellung von Dach- 
formen wie Fig. 48 — 50 zuerst die gewöhnliche Dachform mit 
senkrechten Giebelwänden oder die perspectivische Mitte der 
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Firstlinie anzugeben und nach dem Ermessen des Auges den 
ferneren der beiden geometrisch gleich grossen Teile kleiner 
zu zeichnen, als den näheren, also z. B. in Fig. 50 dafür zu 
sorgen, dass nd kleiner sei als Dn, dh kleiner als gD. 

§ 55. Wenn in einem Dach von der Fig. 48 — 50 dar- 
gestellten Form Dachfenster wie in Fig. 43 gezeichnet werden 
sollen, so muss die schräge Mittellinie der betreffenden Seite 
gesucht werden. In Fig. 51 z. B. muss die Linie ed perspec- 




Fig. 51. 



tivisch parallel sein mit cD; wäre das Dachfenster nicht in 
der Mitte von ABD, so müsste eine mit cD parallele Linie 
entsprechend, der Linie a b in Fig. 43 gezeichnet und sodann 
wie dort weiter verfahren werden. 

Auf der anstossenden Seite ACEB müssen a&, fg u. s. w. 
parallel sein mit der Mittellinie mn. In Fig. 53 wäre fc am 
unteren, cz am oberen Teil massgebend für die schrägen 
Linien eines Dachfensters. 
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§ 56. Fig. 52, ein Staffelgiebel, ist so construiert , dass 
zuerst die einfache Dachform abcpe und die parallel mit ac 
von f und d ausgehenden Linien gezeichnet wurden (dg kleiner 
als fc). Um die Höhe der einzelnen Absäze zu bestimmen, 
ist in h eine über a hinausreichende Senkrechte Izz errichtet 
und in die erforderliche Anzahl von gleichen Teilen geteilt. 




Fig. 52. 

Durch die Teilungspunkte sind die Linien mw, op u. s. w. und 
nach dem Fluchtpunkt der andern Seite m i , o h u. s. w. ge- 
zogen. Das Weitere ist aus den Constructionslinien der Fig. 52 
leicht zu ersehen. 

§ 57. Die Form eines Mansardendaches Fig. 53 ist stets 
eine solche, dass die 4 Seiten des unteren und ihrerseits die- 
jenigen des oberen Teiles denselben Neigungswinkel haben. 
Es muss daher, wenn AB und AC gegeben sind, von AC 
ein TeilJ. f abgeschnitten werden, welcher perspectivisch = AB 
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ist, so dass die senkrechte Linie, in welcher die Punkte Je ; und d 
liegen müssen, über der Mitte eines Quadrats (A]fpf) oder 
über dem Schnittpunkt der Diagonalen Bm und fn errichtet 
werden kann. Nachdem nun J.a, a&, Bb, ad und bd ge- 
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Figr. 53. 



zeichnet sind (vergl. § 52, Fig. 47), so werden die von a, d 
und Je parallel mit AG ausgehenden Linien gezogen; i ergibt 
sich auf die § 53, Fig. 48 gezeigte Weise (nachdem z als 
Mitte der Firstlinie bestimmt ist), e durch eine von i ab- 
wärts gezogene Senkrechte, g durch eine Linie von i nach C. 
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§ 58. Der Turmhelm Fig. 54 und 55 ist eine an Bauten 
des romanischen Stils häufige Form: die 4 Seiten des quadra- 
tischen Turms schliessen oben mit 4 Giebeln ab, von deren 
Spizen 4 Linien nach der Turmspize gehen und so mit den 
Giebellinien 4 rautenförmige Flächen bilden. Zunächst müssen 
die Giebelspizen in gleicher Höhe liegen; angenommen, dass 
in Fig. 54 abd und ac gegeben seien, so können die senk- 
rechten Ecklinien von o und b nach oben verlängert werden, 





Fig. 54. 



Fig. 55. 



bis sie eine parallel mit ab durch d gezogene Wagrechte 
treffen; eine Wagrechte von g aus parallel mit ac und eine 
Senkrechte über der perspectivischen Mitte von ac ergeben 
sodann den Punkt /*, eine gleichfalls mit a c paraltele Linie 
von h und eine mit a b parallele Linie von f aus den Punkt e 
(vergl. Fig. 56). 

In Fig. 55 ist die Stellung des Turmes eine solche, dass 
nur eine der oberen 4 Flächen und keine der Umrisslinien des 
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dritten Giebelfeldes zu sehen ist. Die Höhe des zweiten Giebels 
ist hier dadurch gefunden-, dass, nachdem acf und die Linie 
ab gezeichnet waren, von f eine mit ab parallele Wagrechte 
bis zur senkrechten Mittellinie des ganzen Turmes, d. h. bis o 
und von hier eine mit ac parallele Linie bis au der in der 
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Fig. 56. 



Mitte von a b errichteten Senkrechten gezogen wurde, wodurch 
d als Spize des rechtseitigen Giebels gegeben ist. 

So könnte auch in Fig. 54 statt der oben angewendeten 
Construction von d eine mit ac parallele Wagrechte nach der 
senkrechten Mittellinie, durch den so gewonnenen Punkt o eine 
mit ab parallele Linie und hierauf be perspectivisch parallel 
mit af gezogen werden (vergl. Fig. 56). 
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Ferner muss, damit ai eine gerade Linie, adif eine 
Fläche sei, ad und af = di und fi sein; adf und ad/' sind 
in Wirklichkeit 2 einander gleiche Dreiecke, oi muss daher 
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= & o sein. Oder kann zu demselben Zweck die senkrechte 
Mittellinie eines Giebelfeldes z. B. mf benüzt werden: fj> wird 
= mf gemacht und eine mit ab parallele Linie von p nach 
der senkrechten Mittellinie des ganzen Turmes gezogen. 



J 
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§ 59. Soll ein viereckiges Türmchen an beliebiger Stelle 
auf ein' Giebeldach gesezt werden, wie in Fig. 57, so geht die 
Construction am besten von der mit ab parallelen Linie cd 
aus, deren Länge nach Gutdünken bestimmt wird. Man er- 



Fig. 68. 

richtet über c und d 2 Senkrechte, bildet mit denselben ein 
Rechteck mnop und zieht aus n durch den Halbierungspunkt 
von mo eine Linie, welche in f die verlängerte op trifft und 
damit die Breite der ganzen Seite angibt. Für die perspec- 
tivische Breite der anstossenden Seite pgec sind, wenn sie 
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genau berechnet werden soll, die im folgenden Abschnitt ent- 
haltenen Regeln über die Construction des Quadrats mass- 
gebend. 




Fig. 59. 

In Fig. 58 ist ein ähnliches Türmchen auf die Mitte eines 
Giebeldaches gesezt Ist wie hier die Grundfläche ein Quadrat, 
d. h. ab = 6c, so ist wie bei Fig. 46 zu verfahren, nachdem 
von i, der Mitte der Firstlinie, die Linien ia, ib und ic ge- 
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zogen sind. Ist a b länger als b c oder unigekehrt, so schneide 
man von der Mitte der Firstlinie aus 2 perspectivisch gleich 
grosse Teile id und ie entsprechend der gewünschten Grösse 
des oberen Türmchens ab, ziehe von d und e 2 schräge Linien 
parallel mit den Seitenlinien des Dachs abwärts und verfahre 
wie bei Fig. 57. 




Fig. 60. 



Fi^ 61. 



In Fig. 59 ist zuerst der Turmaufsaz über abgh wie oben 
mittels der Linien da, db und de construiert (vergl. Fig. 55, 
56 und 57), die Punkte f und e ergeben sich sodann durch 
die senkrechten Mittellinien der beiden Seiten des Turmaufsazes. 

§ 60. Fig. 60 ist zuerst geradlinig wie Fig. 47 con- 
struiert, wodurch die für die perspectivische Schweifung der 
Ecklinien wichtigen Punkte n, m und h gewonnen werden. 

In Fig. 61 ist zuerst ab cd gezeichnet, sodann (vergl. 
Fig. 45) die Lage der Punkte Jcmn bestimmt, von welchen die 
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geschweiften Linien ausgehen, ferner die Lage der 3 Punkte, 
an welchen sie ihre stärkste Ausladung haben. Diese Punkte 
liegen ebenso wie kmn in 2 mit ab und bc parallelen Linien 
und ergeben sich, je nachdem die Ausladung eine stärkere 
oder schwächere ist, durch Verlängerung der senkrechten Eck- 
linien, wie xyz oder dadurch, dass von andern in gleicher 
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Höhe liegenden Punkten der Linien a<7, 6d, cd, oder ihrer 
Verlängerung, z. B. von c, f und #, 3 Senkrechte und zwischen 
diesen in entsprechender Höhe 2 mit ab und bc parallele Wag- 
rechte wie oh und oi gezogen werden. 

§ 61. In Fig. 62 ist schliesslich gezeigt, wie auf Grund der 
bisher angewandten Constructionslinien vorspringende Dächer 
zu zeichnen sind. 
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Nachdem A als vordere Ecke des Daches angenommen 
wurde, sind die mit ab, bc, ac und at*) parallelen Linien 
AB, BC, AC und AD gezeichnet. Cd und ef sind parallel 
mit AD, mn und op mit AC. zy ist geometrisch = Bb, 
aber entfernter, muss also entsprechend kleiner sein als Bb. 
Selbstverständlich wird die Mitte der Giebelseiten bezeichnet 
durch die von b und h abwärts gezogenen Senkrechten und 
dürfen hiezu nicht die Punkte B und g benüzt werden. 



*) Statt des bei k und D stehenden Bachstaben b ist ein t zu sezen. 



IY. Die perspectivischen Grössenverhältnisse. 



Unterscheidung der verschiedenen Aufgaben. 

§ 62. Wir sind in § 22 ausgegangen von dem wichtigsten 
Gesez in Betreff der perspectivischen Grössenverhältnisse, wo- 
nach jeder««Gegenstand im Verhältnis seiner Entfernung vom 
Auge kleiner zu werden scheint. Ferner wissen wir aus § 8, 
dass wir es nur mit der perspectivischen Grösse solcher Linien 
zu thun haben, deren geometrisches Grössenverhältnis zu andern 
Linien ein symmetrisches, regelmässiges und notwendiges ist. 

Es lassen sich in dieser Beziehung 3 Fälle unterscheiden : 
1) Parallellinien, welche in Wirklichkeit gleich lang sind, aber 
verschiedene Entfernung vom Auge haben (in verschiedener 
Tiefe sich befinden), wie z. B. in Fig. 62 die senkrechten Um- 
risslinien der 3 grösseren Fenster. 2) Verkürzte Linien, auf 
welchen sich gleich grosse Masse wiederholen, oder welche nach 
bestimmten symmetrischen Verhältnissen geteilt sind, wie die 
Linie ik Fig. 62, wenn die Fenster in Wirklichkeit gleiche 
Breite und gleiche Abstände haben. 3) Verkürzte Linien, 
welche zu einer nicht parallelen Linie in einem bestimmten 
Grössenverhältnisse stehen, wie die Seiten eines verkürzten 
Quadrats oder die Teile der Linie is Fig. 62, wenn die Fenster 
und Zwischenräume in Wirklichkeit auf beiden Seiten gleiche 
Breite haben. 

Cönz, Perspective. 6 
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Parallellinien von gleicher Länge in verschiedener 

Tiefe. 

§ 63. Die Berechnung der perspectivischen Länge paral- 
leler Linien, welche geometrisch gleich gross sind, aber in un- 
gleicher Tiefe liegen, geschieht nach dem § 1 angeführten 
Geseze, dass parallele Linien, welche zwischen 2 gleichfalls 
parallelen Linien liegen, gleich lang sind. 

Mehrfache Beispiele sind schon in den vorangegangenen 
Figuren enthalten, z. B. in Fig. 20 sind iJc und cd, gh und ab 
perspectivisch gleich lang (stellen Linien dar, welche geometrisch 
gleich lang sind), weil sie als unverkürzte Wagrechte unter 
sich parallel sind und die Linien aP und 6P, cP und dP, 
zwischen welchen sie liegen, gleichfalls perspectivisch parallel 
sind, vergl. die gleich langen Linien cu, bg, ke und fh, oder 
ae und cd in Fig. 36, ähnliche Linien in Fig. 40 und 41 und 
andere. Soll in Fig. 62 die Linie rx massgebend sein für die 
Höhe der übrigen Fenster, so werden durch r und x 2 Linien 
parallel mit den wagrechten Linien dieser Seite bis zu der 
senkrechten Ecklinie gezogen und von lezterer aus auf der 
andern Seite parallel mit ac fortgesezt, wodurch sämtliche 
zwischen diesen Parallelen liegende Senkrechte perspectivisch 
gleich lang sind. 

§ 64. In Fig. 63 sei die Aufgabe gestellt, die Höhe der 
Figur ab auf die in derselben wagrechten Fläche liegenden 
Punkte c, e und g zu übertragen oder auf den leztgenannten 
Punkten Figuren von gleicher Höhe mit a b zu zeichnen. Ziehen 
wir von a durch c eine Linie nach dem Horizont, und nach 
dem Punkte #, wo sie denselben trifft, eine zweite von b aus, 
so sind alle senkrechten Linien, welche zwischen den 2 Parallel- 
linien ax und bx liegen, perspectivisch gleich hoch. Eine 
Linie von a durch e oder von g durch a nach dem Horizont 



würde diesen in 2 weit ausserhalb der Zeichenfläche' liegenden 
Punkten treffen. Man benüzt daher 2 von a und b nach einem 
beliebigen Punkt des Horizonts gezogene Linien, z. B. ax und 
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bx, zieht von e eine unverkürzte Wagrechte nach i und er- 
richtet dort die Senkrechte ik, welche somit in gleicher Tiefe 
mit e steht und mittels einer unverkürzten Wagrechten von k 



Vlg. 04. 

aus auf die gewünschte Stelle übertragen werden kann. Da 
eine von g aus nach der verlängerten xa gezogene Wagrechte 
die leztere nicht mehr innerhalb der Zeichenfläche erreichen 
würde, so ist ein Punkt y wie oben benüzt, von g eine Wag- 
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rechte nach der verlängerten yo, d. h. nach m gezogen, mn 
= ab gemacht und ist somit auch gh = ah. 

Liegt der Horizont in gleicher Höhe mit dem oberen Ende 
einer senkrechten Linie, z. B. in der Scheitelhöhe einer mensch- 
lichen Figur, so ist die Höhe aller gleich grossen senkrechten 
Linien oder anderer Figuren, welche in derselben wagrechten 
Fläche stehen, durch die Horizontlinie gegeben, vgl. Fig. 64. 

§ 65. In Fig. 65 sei A B gegeben und sollen 2 weitere 
Figuren in f und g, d. h. in 2 Punkten gezeichnet werden, welche 
in gleicher Höhe und gleicher Tiefe mit den Punkten a und e 



Fig. «5. 

liegen. Zu diesem Zweck sind die durch a und e gehenden 
Senkrechten verlängert bis zu der wagrechten Fläche, auf 
welcher AB steht, also bis o und p, und ist auf die oben 
beschriebene Weise oc = AB gemacht. Die Höhe oc kann 
nun mit dem Zirkel nach ad und von hier mittels einer Wag- 
rechten nach fk übertragen werden, ep ist = oc = eb, 
somit ist auch gh = AB. 

§ 66. In Fig. 66 ist angenommen, dass AB als Höhe 
einer in A stehenden Figur gegeben sei und der Punkt C, in 
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welchem eine zweite Figur stehen soll, um 3 Stufen tiefer liege, 
als die obere Fläche. Man errichte eine Senkrechte in g, 
mache ig = %m&\ ge, d.h. = ag, und ip = ab, d.h. = 
AB, ziehe iP und pP, dne Wagrechte von C nach m und 
errichte eine Senkrechte in m bis p P, so ist m n und folglich 
auch CD = AB. 

Wäre die Höhe AB auf eine der beiden andern Stufen 
oder auf irgend einen Punkt der Fläche, in welcher g liegt, 
zu übertragen, so würde man bd, df und fh = ge, ec und 
ca machen, so dass gh, ef und cd je = ab = AB wären 
und könnte hierauf jede dieser Senkrechten auf einen beliebigen 
Punkt der Fläche, in welcher ihr unteres Ende liegen soll, 
wie oben übertragen werden. 

§ 67. In Fig. 67 ist die mit ab gleiche Höhe einer in c 
stehenden Figur berechnet, indem von c abwärts eine mit df 
und gh parallele schräge Linie bis i, d. h. bis zu der wag- 
rechten Ebene, in welcher a liegt, gezogen, die Höhe a b nach 
i Je und hierauf mittels der weiteren schrägen Parallellinien Je e 
nach c übertragen wurde. In einem derartigen Falle ist voraus- 
zusezen, dass der Fluchtpunkt oder das Massdreieck einer in 
der betreffenden schrägen Fläche liegenden schrägen Linie, wie 
hier gmh, bekannt sei. Ein ähnliches Beispiel zeigt Fig. 35: 
Die Höhe g i ist zuerst mittels g n und % n nach f übertragen, 
wo die wagrechte Fläche beginnt, in welcher eine zweite Figur 
stehen soll. Die Höhe der lezteren ergibt sich sodann durch 
fP und eP. 

Die perspectivische Grösse von Figuren oder irgend welchen 
Linien, welche auf unregelmässigem Terrain in verschiedener 
Tiefe sich wiederholen, kann nicht genau berechnet werden. 

§ 68. Wie auf dieselbe oder ähnliche Weise wagrechte 
Parallellinien von gleicher Länge in verschiedener Tiefe zu 
zeichnen sind, ist in Fig. 68 — 70 gezeigt. 

Es sei die Aufgabe gestellt, 2 Rechtecke von gleicher 
Grösse und in gleicher Stellung wie AB OB, Fig. 68, zu 
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zeichnen, so, dass die linke vordere Ecke des einen in E, die 
des andern in e liegt. Zieht man von E eine unverkürzte 
Wagrechte nach r, so ist r s = A B und kann mit dem Zirkel 
von E nach F übertragen werden. Die Richtung der ver- 
kürzten Seiten ist durch P gegeben, ihre Länge durch eine 
Linie von E nach #, dem Fluchtpunkt der Diagonale A C und 
folglich auch der mit AG parallelen EG. Ebenso kann ef 
= ab gemacht und die Länge fg durch die Diagonale eg be- 
stimmt werden. 







A 



Fig. 68. 



Wären die Fluchtpunkte beider Diagonalen des gegebenen 
Rechtecks AB CD unzugänglich, so könnten AB, EF und 
ef halbiert werden, um y als Fluchtpunkt von oC wie oben 2 
behufs Berechnung der Länge FG und fg zu benüzen. eh 
könnte auch = FG gemacht werden mittels einer von F durch 
e nach dem Horizont und einer zweiten von G nach y ge- 
zogenen Linie. Sollte auf diesem Wege die Länge EH = BC 
bestimmt werden, so müsste, da eine Linie von B durch E 
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den Horizont ausserhalb der Zeichnung trifft, eine näher bei 
E liegende Linie, z. B. mn = BC gezeichnet werden, um 
mEy und nHy ziehen zu können. 

§ 69. In Fig. 69 ist von a aus ein Rechteck = EEG H 
gezeichnet, indem von E eine Linie durch a nach dem Horizont 
gezogen und hierauf die Lage von 6, c und d durch die Linien 



p 
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Fig. 69. 

JPP, 6rP, HP und die nach den betreffenden Fluchtpunkten 
gezogenen a&, 6c, ad bestimmt wurde. Wäre statt a der 
Punkt A als vordere Ecke des zweiten Rechtecks gegeben, 
welcher in gleicher Tiefe mit E liegt, so könnte man von E, 
jP, G und H unverkürzte Wagrechte nach links ziehen, in 
welchen auch die Punkte JB, C und D liegen müssen und 
hierauf die Lage der lezteren ohne Hilfe ihrer Fluchtpunkte 
dadurch näher bestimmen, dass man nach einem beliebigen 
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Punkt des Horizonts, z. B. nach P, Linien von 2?, jP, 6r, H 
und A zieht, und hierauf fg = i&, /*(7 = iG, fe = ih 
macht u. s. w. Ebenso ist m n = xy, no = y a u. s. w. 

Wäre AB CD und der Punkt a gegeben,, somit der 
Fluchtpunkt einer von A durch a gezogenen Linie unzugäng- 
lich , so könnte auf die zulezt angegebene Weise das erstere 
Rechteck leicht soweit als nötig zur Seite gerückt werden, wie 
oben die Linie BC, Fig. 68 nach mn. 
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§ 70. Aus dem Vorangegangenen ergibt sich ein weiteres 
in vielen Fällen bequemes Mittel, die Richtung verkürzter 
Parallellinien, deren Fluchtpunkt unzugänglich ist, zu berechnen. 
Wenn in Fig. 70 E die vordere Ecke eines Rechtecks = 
AB CD sein soll und wie oben eine Wagrechte durch A sowie 
die Linien A Ez, Bz, Gz und Dz gezogen sind, so bilde man 
mit einer aus einem beliebigen Punkt des Horizonts z. B. aus 
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y durch B gezogenen Linie ein Dreieck acB und ziehe cz. 
bd ist nun = ac, eine Linie von d nach y macht bF = aB, 
somit sind die Dreiecke acB und bdF oder AaB und EbF 
einander gleich und ist EF perspectivisch gleich gross und 
parallel mit A B. Die Lage der Ecke G ist durch Gz und 
die Diagonale Ey gegeben, könnte aber gleichfalls dadurch 
berechnet werden, dass auf die angegebene Weise Fhg = 
Bfe gemacht und eine unverkürzte Wagrechte von h nach G 
gezogen würde. Um K zu erhalten, ist schliesslich Dm ge- 
zogen, durch mz Gn = Cm gemacht, und durch eine Wag- 
rechte von n nach Dz der Punkt K bestimmt. 

Da sowohl Richtung als Länge einer schrägen Linie durch 
die senkrechte und wagrechte Linie ihres Massdreiecks gegeben 
ist, so gilt das Gesagte auch für verkürzte gleich grosse 
schräge Parallellinien in verschiedener Tiefe. 



Teilung einer verkürzten Linie nach bestimmten 

Verhältnissen. 

§ 71. Die einfachste und häufigste Art einer solchen 
Teilung ist die Halbierung mittels der Diagonalen eines Recht- 
ecks, dessen eine Seite die zu halbierende Linie bildet. t)ie 
vorangehenden Figuren, z. B. 38 — 41, bieten hievon mehrfache 
Beispiele. Ebenso von der Verdopplung einer Linie: in Fig. 48 
z. B. ist, nachdem Eh gegeben, die zweite Hälfte hF = Eh 
gemacht mittels eines Rechtecks Ehec und einer Linie aus c 
durch die Mitte von eh nach F. 

Soll in Fig. 71 die Länge ef auf der Fortsezung dieser 
Linie wiederholt werden, so bilde man mit ef ein beliebiges 
Rechteck efba, ziehe von a eine Linie durch die Mitte vpn 
bf nach g, von b durch die Mitte von cg nach h u. s. w.. Auf 
dieselbe Weise ist in Fig. 72 die Länge ab nach c u. s. w. 
übertragen. In Fig. 71 ergibt sich fn als Hälfte von ef, wenn m 
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(vom Schnittpunkt der Diagonalen af und eb aus) als Hälfte 
von ab bestimmt und von da eine Linie durch d gezogen wird. 
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Fig. 71. 

In der Mitte des Rechtecks ab cd Fig. 73 kann ein Fenster 
gezeichnet werden, indem die senkrechte Mittellinie ef g'e- 
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zogen, mnop als nähere Hälfte angenommen und nz durch 
die Mitte von mp gezogen wird, vgl. die beigefügte geome- 
trische Figur. 



Soll auf der Linie SP Fig. 68 von b aus ein Stück 
= BC abgeschnitten werden, so bilde man ein Rechteck CbaD, 
ziehe Db und Ca und durch i eine Linie von A nach c. 
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Fig. 73. 

§ 72. Die Teilung einer verkürzten Linie in eine grössere 
Anzahl von Teilen, welche in einem bestimmten geometrischen 
Verhältnis zu einander stehen, geschieht gewöhnlich zufolge 
dem Geseze, dass in einem Dreieck Linien, welche parallel mit 
einer Seite zwischen den beiden andern gezogen werden, auf 
lezteren Teile von gleichem Verhältnis ergeben. 

In Fig. 74 ist z. B. die Linie a b so geteilt, dass a d und 
ef gleich gross und je die Hälfte von de und fb sind. Zieht 
man nun von /', e und d Linien parallel mit b c nach a c, so 



- 93 — 

erhält man auf lezterer Linie Teile von demselben Verhältnis. 
Ist die Aufgabe gestellt, die Linie DG Fig. 75 so zu teilen, 
dass die Fenster je halb so gross als die Zwischenräume sein 
sollen, so wird durch D eine unverkürzte Wagrechte gezogen, 
mit dem Zirkel, nachdem Da als erster Teil beliebig ange- 
nommen ist, ab = 2 mal Da, bc = Da u. s. w. gemacht 
und eine Linie von /*, dem Endpunkt des letzten Teilabschnitts, 
durch C nach dem Horizont gezogen, worauf die Linien ap, 
6jp, cp u. s. w. auf D C die gewünschten Verhältnisse ergeben. 




Statt auf D f könnten die Teile auch auf einer höher ge- 
legenen Linie, z. B. von m aus in der Weise angetragen wer- 
den, dass eine Linie von m durch D nach dem Horizont, eine 
zweite von p durch C nach n gezogen und m n mit dem Zirkel 
nach den gewünschten Verhältnissen geteilt würde. 

Auch in Fig. 72 könnte auf diese Weise die perspectivische 
Weite der Zwischenräume berechnet werden, wie auf der Linie 
ad angedeutet ist. 

Dasselbe Verfahren ist in Fig. 42 angewandt, um die ver- 
kürzte schräge Linie b d in eine Anzahl gleicher Teile zu teilen 
und so die perspectivische Höhe der Stufen zu bemessen, mit 
dem Unterschied, dass die senkrechte Linie be hier die Stelle 
der unverkürzten Wagrechten in Fig. 75 vertritt. 



— 94 — 

§ 73. Ein anderes Verfahren ist das folgende: Wenn in 
Fig. 73 das Rechteck ab cd gegeben ist und die Brejte eines 
in der Mitte davon zu zeichnenden Fensters */s der Linie ad 
betragen soll , so wird a 6 in 5 gleiche Teile geteilt und die 
Diagonale ac oder bd gezogen. Zieht man nun von g und h 
Linien parallel mit a d und b c, so erhält man da, wo dieselben 
die Diagonalen schneiden, die Punkte, welche die Breite des 




Fig. 75. 



Fensters bestimmen, vergl. die geometrische Figur. Auch die 
perspectivische Breite der Fenster und der Zwischenräume in 
Fig. 75 könnte dadurch bestimmt werden, dass AD mit dem 
Zirkel in 9 gleiche Teile geteilt würde (vorausgesezt, dass das 
oben angegebene Verhältnis massgebend sein soll). Die Punkte, 
in welchen die von 1, 3, 4, 6 und 7 aus gezogenen Parallelen 
die Diagonale DB schneiden, ergeben, wie die Figur zeigt, 
dasselbe Verhältnis wie die obige Berechnung. 
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Perspectivisches Grössenverhältnis nicht paralleler 

Linien. 

§ 74. Wenn wir uns von unserem Auge eine Linie nach 
dem Augpunkt und 2 andere nach den beiden Diagonalpunkten 
(§ 18) gezogen denken, so entstehen 2 gleichschenklige recht- 
winklige Dreiecke. Denn eine Linie vom Auge nach dem Aug- 
punkt steht zum Horizont in einem rechten Winkel und die 
Entfernung der Diagonalpunkte vom Augpunkt ist gleich der 
Entfernung des Auges vom Augpunkt. Wenn in Fig. 76 D 
unser Auge, P der Augpunkt ist,, so sind Dp und Dg Diagonal- 
punkte. 

Die beiden Linien vom Auge nach den Diagonal- 
punkten — DDp und DDg — stehen zum Horizont in 
einem halben rechten Winkel, wie die Diagonalen eines 
Quadrats zu dessen Seiten, vergl. ab cd. Steht eine Linie 
unseres Gegenstands in einem halben rechten Winkel zu einer 
unverkürzten Wagrechten, so steht sie auch zum Horizont in 
einem halben rechten Winkel, sie ist also parallel mit einer 
Linie von unserem Auge nach einem der beiden Diagonalpunkte 
und dieser muss ihr Fluchtpunkt sein. Die Diagonalpunkte 
sind also die Fluchtpunkte aller wagrechten Linien, 
welche zu einer unverkürzten Wagrechten in einem 
halben rechten Winkel stehen. 

Umgekehrt, jede Linie des Bildes, deren Flucht- 
punkt ein Diagonalpunkt ist, stellt eine Linie dar, 
welche zum Horizont und zu den unverkürzten Wag- 
rechten derselben Zeichnung in einem halben rechten 
Winkel steht. 

Ist also in Fig. 77 die Distanz = 2 mal AP = PDg, 
so ist Dg ein Diagonalpunkt und stellt AC eine Linie dar, 
welche in einem halben rechten Winkel zu AB steht; die 
Linie J?C, welche ihren Fluchtpunkt im Augpunkt hat, ist 
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demnach eine rechtwinklig zu AB stehende Linie und ABC 
ist die perspectivische Form eines gleichschenkligen rechtwink- 
ligen Dreiecks = abc Fig. 76. BG Fig. 77 ist = AB, wie 
in Fig. 76 bc = ab ist. 

Fig. 76. 




Fig. 77. 

§ 75. Demgemäss kann die Länge einer unverkürzten 
Wagrechten auf eine rechtwinklig zu ihr stehende, d. h. nach 
dem Augpunkt gehende Wagrechte übertragen werden, indem 
entweder von einem Endpunkt der gegebenen unverkürzten 
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Wagrechten eine Linie nach einem der beiden Diagonalpunkte 
gezogen wird, welche die nach dem Augpunkt gehende Linie 
schneidet: BC Fig. 77 wird = AB gemacht durch eine Linie 
von A nach Dg, welche die Linie BP in C schneidet; oder 
indem man eine Linie von einem Diagonalpunkte durch einen 
Endpunkt der gegebenen unverkürzten nach der verkürzten 
Wagrechten zieht: so wird EA = CE mittels einer Linie 
von Dg durch C nach A. AB CE ist somit die perspec- 
tivische Form eines wagrecht liegenden Quadrats. 

Ebenso kann die Länge einer nach dem Augpunkt gehen- 
den Linie auf eine anstossende unverkürzte Wagrechte über- 
tragen werden: durch Dg CA wird AB = BC, durch AG Dg 
wird CE = AE gemacht. 

§ 76. Ist in Fig. 77 die Distanz = 2 mal PA, so ist 
D/ 2 die Hälfte, D/ 3 ein Drittel, D/ 4 ein Viertel der Distanz. 
Ebenso ist Ba die Hälfte, Bb oder Be ein Drittel und Bc 
ein Viertel von AB. Ziehen wir, statt von A nach Dg, eine 
Linie von a nach D/ 2 oder von b nach D/ 3 oder von c nach 
D/ 4 , so wird von der aus B nach P gehenden Linie dieselbe 
Länge BC abgeschnitten; gehen wir von der verkürzten Linie 
BC aus, so erhalten wir durch eine aus D/ 2 , D/ 3 oder D/ 4 
durch C gezogene Linie auf der durch B gehenden Wagrechten 
die Hälfte, ein Drittel oder ein Viertel von BC. 

Da ein Diagonalpunkt stets ausserhalb der Zeichnung 
liegt, so bedarf man eines Ersazmittels , welches durch jene 
Teilpunkte gegeben ist: soll BC = AB gemacht werden, so 
zieht man eine Linie von a nach D/ 2 , von b nach D/ 8 oder 
von c nach D/ 4 , soll AB = BC gemacht werden, so erhält 
man durch eine Linie von D/ 2 nach a, D/ 3 nach b u. s. w. zu- 
nächst die Hälfte, ein Drittel oder Viertel von AB und kann 
hienach mit dem Zirkel die ganze Länge AB leicht ergänzt 
werden. Statt der Linie bDj z könnte auch eine Linie von e 
nach dem rechts vom Augpunkt liegenden Drittel der Distanz 
gezogen werden, sowie man statt der rechtsseitigen Punkte D/ 2 

C o n z , Perspective. 7 
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und Z)/ 4 die entsprechenden Teilpunkte links vom Augpunkt 
benüzen und mittels derselben rechts von B die Hälfte oder 
ein Viertel von AB abschneiden könnte. 

§ 77. Hienach ist es leicht, auch einer nach einem Di- 
stanzpunkt gehenden Linie jedes beliebige Grössenverhältnis zu 
einer anstossenden unverkürzten Wagrechten zu geben oder 
umgekehrt. Wird z. B. in Fig. 77 die Senkrechte B F = AB 
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Fig. 78. 



gemacht, so ist das Dreieck ABF = ABC (da auch BC 
= AB ist); Aü ist = AF = Ag; Af ist = Ad = An, 
Ah = Ai. Es kann also ein beliebiger Teil der Linie Az 
mit dem Zirkel auf AF oder ihre Verlängerung und von hier 
mittels einer Senkrechten und einer nach dem Augpunkt ge- 
henden Linie auf die Linie ABg übertragen werden. 

Soll die Länge der nach einem Distanzpunkt gehenden 
Linie AC auf die durch A gezogene Wagrechte übertragen 
werden, so zieht man eine Linie von P durch C nach 2?, eine 
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Senkrechte BF = AB und macht mit dem Zirkel Ag = 
AF = AC. 

Das unverkürzte Dreieck kann natürlich ebensowohl ober- 
halb als unterhalb cter Linie AB gebildet werden. Um z. B. 
Ao auf AB zu. übertragen, kann Bog gezogen, die Senkrechte 
gp = Ag errichtet und Az = Ap gemacht werden. 

Oder sei in Fig. IS AB die zuerst gegebene Linie, D/ 2 
die Hälfte, JD/ 3 ein Drittel der Distanz. Be ist die Hälfte, 
B d ein Drittel von A B ; somit wird BC = AB mittels einer 
Linie von D/ 2 durch e, oder von D/ s durch d. B f ist = A B, 
also ist ABf = ABC; Af ist = AC; Ah ist = AB, 
also erhält man auf AC den Teil Ai = AB, indem man 
eine Senkrechte von h nach AB, und durch den Punkt, in 
welchem sie AB trifft, eine Linie von P aus zieht. 

§ 78. Mit Hilfe desselben Verfahrens kann nun das per- 
spectivische Grössenverhältnis jeder verkürzten wagrechten Linie 
zu einer andern bemessen werden. Nehmen wir an, dass in 
Fig. 79 D/ 2 als Hälfte der Distanz, die perspectivische Rich- 
tung der (nicht nach einem Diagonalpunkt gehenden) Linien 
AB und AC, sowie die perspectivische Länge AB gegeben 
und die Aufgabe gestellt sei, leztere auf AC zu übertragen, 
so wird durch A eine unverkürzte Wagrechte und nach dieser 
aus dem Augpunkt eine Linie durch B gezogen. Bb steht 
somit rechtwinklig zu Ab; da Dj 2 die Hälfte der Distanz ist, so 
ist bf = der Hälfte von Bb; bc ist = 2 mal bf, also = Bb, 
folglich ist Ac = AB. Hierauf ist durch einen beliebigen 
Punkt o der zweiten Linie gleichfalls eine Linie aus P und aus 
D/ 2 gezogen und hiedurch gefunden, dass on = mn (= 2 mal 
np) ist; Ad wird nun = Ac gemacht und schliesslich eine 
Senkrechte von d nach a und eine Linie von hier nach P ge- 
zogen, wodurch sich die Länge AC = AB ergibt. 

Wäre A F statt A B als Mass gegeben, so dass eine von 
D/ 2 durch F gezogene Linie die durch A gehende Wagrechte 
nicht mehr innerhalb der Zeichenfläche treffen würde, so können 
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2 Senkrechte A g und F h bis zum Horizont und die Diagonalen 
Fg und Ah gezogen und kann von ihrem Schnittpunkt aus 
durch eine Senkrechte der perspectivische Halbierungspunkt 
von A F gefunden werden, um auf dem angegebenen Wege zu- 
nächst die Hälfte von A F auf die Linie ia zu bringen. Ist 
angenommen, dass die beiden verkürzten Linien einen rechten 
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Winkel darstellen, so wird auf kürzerem Wege AC = AB 
gemacht, indem mit dem Winkel (Fig. 9) Ad = Ac recht- 
winklig zu A c gezeichnet und hierauf d a und a P gezogen wird. 
In Fig. 80 sind die Wagrechten AB und AC, deren 
Richtung von A aus gegeben ist, = der in gleicher Fläche 
liegenden FF gemacht. Zu diesem Zweck ist zunächst A G 
= EF gemacht mittels einer Linie von F durch A nach z 
und einer zweiten von z nach E und ist hierauf von P eine 
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Linie nach einem beliebigen Punkte b der Linie A B gezogen. 
Dj 2 sei die Hälfte der Distanz; also ist ac = 2 mal an, ab 
= 2 mal am, das wagrechte Dreieck Aac ist somit = dem 
senkrechten Aae, Aab ist = Aag (ae = 2 mal an, ag 
= 2 mal a m). Nachdem nun A f und Ah = AG gemacht 




Fig. 80. 

sind, werden die Senkrechten fm und h i gezogen und ergeben 
die von P nach m und durch i nach B gezogenen Linien die 
Länge AC und AB = AG = EF. 

Fig. 81 zeigt die Anwendung des Vorangegangenen auf 
eine geöffnete Thüre. Es ist angenommen, dass die Länge A B 
und die Richtung AB gegeben, die Richtung DE beliebig 
und die Breite der Thüre = AG sein soll. In beliebiger 
Richtung ist aus P nach der durch A gehenden Wagrechten 
die Linie a b gezogen, welche, wenn D/ 3 ein Drittel der Distanz 
darstellt, = 3 mal bc, also = bd ist; Ae ist = AC, somit 
ist auch AD = AC. Nun ist eine Wagrechte durch D ge- 
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zogen und in gleicher Weise zuerst an beliebiger Stelle ein 
Dreieck Bmi = Bgi construiert (im = 3 mal iA), um so- 
dann Bn = BF, BE = Bn zu machen; BF ist = AC, 
somit ist EB ebenfalls = AC. 

§ 79. Kann die Länge einet verkürzten auf eine unver- 
kürzte Wagrechte übertragen werden und umgekehrt, so ist 
damit auch das Mittel gegeben, eine bestimmte Grösse von 




Fig. 82. 



einer Senkrechten oder einer unverkürzten schrägen 
Linie auf eine verkürzte Wagrechte zu übertragen und umge- 
kehrt, vgl. Fig. 81, wo die Linien AB und EB = der Senk- 
rechten AC gemacht wurden, oder Fig. 78, wo iC = der 
unverkürzten schrägen Linie A f und = der Senkrechten 
Ag ist. 

Die Berechnung der perspectivischen Länge einer ver- 
kürzten schrägen Linie ist in Fig. 82 und 83 gezeigt. In 
beiden Beispielen ist die Richtung der Linien c e und b c, sowie 
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die Länge b c als gegeben angenommen und soll c e = b c ge- 
macht werden. Es ist zunächst die Länge bc auf die durch 
b gehende Wagrechte zu übertragen. In Fig. 82 geht bc 
nach dem Augpunkt, folglich ist bg die Hälfte von bc. Die 
von c ausgehende schräge Linie ist bis zu einer in b errich- 
teten Senkrechten verlängert*, bi ist = 2 mal bg, d. h. = 6o, 
somit ist das Dreieck bih = bhc; im ist = bi = bc; zieht 
man eine unverkürzte Wagrechte von m nach n und von n 
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Fig. 83. 



eine mit bc parallele Linie nach P, so ist ce = im = bc. 
Eine Senkrechte von e nach o, eine Wagrechte von o nach Je 
und eine Senkrechte von Je nach /* ergeben fd als die mit ce 
parallele Seite. 

In Fig. 83 ist zuerst eine Linie von P durch c nach o 
gezogen; co ist = 2 mal og = xz, xy ist = ob; folglich 
ist das Dreieck boc = xyz und bc ist = y# = bi, das 
Dreieck 6 i ä ist = 6 h c u. s. w. 
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Ist statt ce die Richtung der Linie ck gegeben und soll 
auf leztere die Länge cb tibertragen werden, so kann cp = cb 
gemacht (vgl. Fig. 68) und links von p s ein unverkürztes 
Dreieck = cps gebildet werden; oder kann, wenn der Raum 
dies nicht gestattet, sh parallel mit bp gezogen, der Punkt n 
wie oben bestimmt und von hier aus mittels nk die schräge 
Linie ck = bc gemacht werden. 

Eine andere Lösung der Aufgabe wäre die Construction 
eines Halbkreises über ftjp, indem alle von diesem nach c ge- 
zogenen Linien = bc sein würden. 



Das Quadrat in gerader Stellung. 

§ 80. Die perspectivische Form eines wagrecht liegenden 
Quadrats in gerader Stellung ist gegeben durch den Augpunkt, 
welcher die Richtung der beiden verkürzten Seiten bestimmt 
(§ 32) und durch die Diagonalpunkte, welche Fluchtpunkte der 
beiden Diagonalen sind und hiemit das perspectivische Grössen- 
verhältnis der Seiten zu einander angeben (§ 74); die Aus- 
führung ist aus § 74 — 75 und aus Fig. 77 — 78 ersichtlich. 

Auch in diesem Fall kommt es hauptsächlich darauf an, 
dass die Entfernung des betreffenden Diagonalpunkts vom Auge, 
welche gleichbedeutend ist mit der Distanz, nicht zu klein an- 
genommen werde (§ 34). Die Folge wäre, dass die verkürzten 
Seiten zu lang erscheinen würden im Verhältnis zu den un- 
verkürzten. FF BT) Fig. 84 kann ebensowohl ein Quadrat 
darstellen, als EFGH\ der Unterschied ist nur, dass die 
leztere Form einen näheren Standpunkt voraussezt als die 
erstere. Sobald wir aber die Linie GS näher nach dem 
Horizont hin rücken, z. B. nach m n, so erscheinen die beiden 
verkürzten Seiten länger als die unverkürzten. Denn PBj 2 
ist = PF und 2 mal PF ist in diesem Fall die kleinste 
Distanz, welche angenommen werden kann. 
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Es ist daher im allgemeinen darauf zu achten, 
dass bei der besprochenen Stellung des Quadrats 
der Punkt, in welchem eine Linie von der Mitte der 
unverkürzten Vorderseite durch eine gegenüber- 
liegende Ecke nach dem Horizont (AG oder AH, 
Fig. 84) diesen trifft, wenigstens ebenso weit vom 
Augpunkt entfernt sein muss, als dieser von der 
entferntesten Ecke des Bildes. 



Das Quadrat in schräger Stellung. 

§ 81. Ist die Stellung des Quadrats eine solche, dass 
die eine Diagonale eine unverkürzte Wagrechte ist, so steht 




Fig. 84. 

die andere rechtwinklig zum Horizont, hat also ihren Flucht- 
punkt im Augpunkt und die Seiten haben dieselbe Stellung, 
welche im vorhergehenden Fall die Diagonalen hatten, ihre 
Fluchtpunkte sind die beiden Diagonalpunkte, s. Fig. 77. Ist 
iD in Fig. 84 als erste Seite eines solchen Quadrats ge- 
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zeichnet, also angenommen, dass der Fluchtpunkt von A B ein 
Diagonalpunkt sei, so ergibt sich B dadurch, dass eine un- 
verkürzte Wagrechte von B nach rechts, eine Linie von A 
nach P gezogen und hierauf JcB = Bk gemacht wird, der Punkt 
C durch PBE, AE und eine Linie aus E durch die Mitte von 
B Je nach A P. Oder man bildet das einschliessende Quadrat in 
gerader Stellung und bestimmt in diesem die Halbierungspunkte 
der Seiten. 

§ 82. Wie die geometrisch gezeichneten Quadrate ab cd 
und efgh, Fig. 84 zeigen, entstehen, wenn durch Verbindung 
der Halbierungspunkte ab cd ein kleineres Quadrat innerhalb 
des grösseren gebildet wird, zwischen beiden 4 gleichschenklige 
rechtwinklige Dreiecke von gleicher Grösse: a/7>, bgc u. s.w. 
Wird eine Quadratseite in zwei ungleiche Teile geteilt und 
dieselbe Teilung auf den 3 andern Seiten wiederholt, wie in 
Fig. 85 (af = bg = ch = de und folglich ae = dh u. s. w.), 
so bilden die Verbindungslinien der 4 Teilungspunkte, hier 
a, 6, c und d, gleichfalls ein Quadrat und entstehen wieder 
4 rechtwinklige Dreiecke von gleicher Form und Grösse (a/*6, 
bgc u. s. w.) mit dem Unterschiede, dass dieselben nicht gleich- 
schenklig sind. Zieht man aus a und c 2 Linien parallel mit 
fg, aus d und b zwei weitere parallel mit ef je nach der 
gegenüberliegenden Seite des äusseren Quadrats, so ist e m = a /*, 
mf ist = ae und dieselben Verhältnisse ergeben sich auf allen 
4 Seiten. 

Ist nun ein verkürztes Quadrat in gerader Stellung z. B. 
EFGH Fig. 85, gegeben und in demselben ein Punkt A als 
vordere Ecke eines inneren Quadrats, dessen Ecken die Seiten 
des äusseren berühren sollen, so wird man FM = A E machen, 
M P und A P sowie eine Diagonale des äusseren Quadrats und 
durch die Schnittpunkte y und e oder i und Je zwei Wagrechte 
ziehen, wodurch sich die Lage der Punkte J5, B und C ergibt. 

§ 83. Ist AB als Seite eines Quadrats und zweimal PF 
als Distanz angenommen, so zieht man eine Wagrechte durch A 
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und eine Linie aus P durch B nach F. Eine Linie aus D/ 3 
durch B ergibt Fp als ein Drittel von B F, F M ist = 3 mal 
Fp, also ist FM =. BF. Wird nun AE = FM gemacht, 
so kann FP gezogen und das äussere Quadrat EFGH ent- 
weder durch Verlängerung der Diagonale des Quadrats MFB z 
oder durch eine Linie aus D/ 3 nach s, d. h. dem Drittel von 
FF gebildet werden, worauf man wie oben verfährt. 
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Oder kann man, nachdem PF gezogen, FM = BF und 
AE = FM gemacht ist, EP und eine Linie von jD/ 3 nach m, 
d. h. einem Drittel von A F ziehen, wodurch das Quadrat AFny 
entsteht. Die verlängerte ny ergibt den Punkt 2), die ver- 
längerte Diagonale Fy den Punkt IT, von wo aus eine Wag- 
rechte die Linie MP in C schneidet. 
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Die Quadrate AFny oder EM kB, durch welche der 
Punkt B gegeben ist, lassen sich auch ohne die zweite von 
D/ 3 nach s gezogene Linie durch Verlängerung der Diagonale 
F z und die von A und M nach P gezogenen Linien bilden. 

§ 84. Die Anwendung des hier beschriebenen Verfahrens 
kann überhaupt eine mannigfaltige sein. Wäre statt AB die 
Linie A B als erste Seite gegeben, so würde man mittels einer 
von B\ % durch B gezogenen Linie auf der nach links ver- 
längerten AE ein Drittel von AB erhalten oder zieht man 
eine Linie aus D/ 3 durch y, wo sich A P und die von B nach 
rechts gehende Wagrechte schneiden, nach o, um Ao oder Eo 
als ein Drittel von EB zu bestimmen und somit EM = EB 
zu erhalten. Hierauf wird AF = EM gemacht und mit der 
verlängerten Diagonale des Quadrats EMJcB, welche von FF 
in G geschnitten wird, das grössere Quadrat gebildet. 

Fig. 86 zeigt dasselbe Verfahren mit etwas veränderter 
Stellung des inneren Quadrats. Die Distanz ist = 4 mal PA 
angenommen, also ist Br ein Viertel von BF; Bm ist = 
4 mal Br, also = BF, folglich ist das verkürzte Dreieck 
EBF = dem unverkürzten EBf. AH ist = 4 mal Aa = 
Am und = Ah, folglich ist AHE = AhE und man sieht 
deutlich, wie auch die übrigen Linien der zwei wagrechten 
Quadrate nach Grösse und Winkelstellung durch die Linien 
der senkrecht sich anschliessenden Quadrate AB cd und Efgh 
geometrisch wiedergegeben sind. 

§ 85. Hiemit ist zugleich die genaue Berechnung der 
perspectivischen Form eines rechten Winkels in schräger Stel- 
lung gegeben, auf welche in § 33 verwiesen wurde. 

Die Ausführung kann, wenn nur die 2 Linien des rechten 
Winkels verlangt sind, in wesentlich vereinfachter Weise statt- 
finden. Wenn z. B. in Fig. 86 von E aus eine zu EF recht- 
winklige Linie gezeichnet werden soll, so genügt hiezu eine 
Linie von D/ 4 durch F, wonach EA = 4 mal Br, d. h. = 
BF zu machen ist, eine zweite Linie von A nach P und eine 



— 110 




Fig. 86. 



— 111 — 

dritte von 2>/ 4 nach a, indem Aa ein Viertel von EB und 
somit AH = EB ist. Ist EH gegeben und soll eine recht- 
winklig dazu stehende Linie gezeichnet werden, so bilde man 
das Rechteck HAEy, mache EB = AH (= 4 mal Aa), 
ziehe B P und eine Linie von D/ 4 nach r. Da B r ein Viertel 
von AE ist, so ist hiemit FB = AE. Welcher Weg im 
einzelnen Fall der bequemste, ob der Teildistanzpunkt links 
oder rechts vom Augpunkt für die Ausführung geeignet ist, 
wird man bei einiger Übung leicht erkennen. 

Bei der Construction senkrecht stehender verkürzter 
Quadrate handelt es sich nur um die Übertragung eines ge- 
gebenen Masses von einer senkrechten auf eine verkürzte wag- 
rechte Linie oder umgekehrt, worüber in § 74 — 78 das Nötige 
angegeben ist; ebenso ist aus § 78 zu ersehen, wie ein ver- 
kürztes schräges Quadrat zu zeichnen wäre; doch kommt 
die leztere Aufgabe seltener vor. 



Vergrösserung oder Verkleinerung eines Quadrats 

oder Rechtecks. 

§ 86. Wenn man in Fig. 87, nachdem ghik gegeben ist, 
von b aus die mit g h und h i parallelen b f und b e zieht, oder 
wenn man 4 Punkte der Diagonalen gi und hk durch Linien 
verbindet, welche mit den Seiten parallel sind, so entsteht bei 
A wiederum ein Quadrat fbeJc oder ab cd, bei B ein Recht- 
" eck fbek oder ab cd, dessen Seitenpaare dasselbe Verhältnis 
von 2:3 haben, wie gh und hL Wie auf die gleiche* Weise 
aus einem kleineren ein grösseres Quadrat oder Rechteck durch 
Verlängerung der Diagonale gemacht werden kann, ist hienach 
leicht zu verstehen. 

Aber während in A die Linien des inneren Quadrats ab cd 
überall gleich weit von ghik entfernt sind, ist dies bei den 
Rechtecken ab cd und ghik in B nicht der Fall: der Zwischen- 
raum zwischen den kürzeren Seiten ist grösser, als zwischen 
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den längeren. Soll auf einem Wege, der auch bei verkürzter 
Stellung des Reehtecks anwendbar wäre, innerhalb ghik ein 
(paralleles) Rechteck gezeichnet werden, so dass die Seiten 
beider überall gleiche Entfernung von einander haben, so muss 
auf einer längeren Seite z. B. auf g h ein Teil = der Länge der 
kürzeren Seite abgeschnitten, also z. B. gn = gJc gemacht 




Fi?» 89. 

und so ein Quadrat gnmh gebildet werden, um dessen Dia- 
gonalen zu dem genannten Zwecke zu benüzen. Soll fg die 
Breite des Zwischenraums sein , so wird von f eine mit g h 
parallele Linie gezogen, welche die Diagonale gm in o schneidet 
und hiemit den Punkt p ergibt. Zieht man nun von m durch 
den Schnittpunkt der Diagonalen g i und h h eine Linie nach s, 
so ist gs = wi, sh = gn = hi\ si ist somit die Diagonale 
eines Quadrats = gnrnk, und können die Punkte y und z 
durch die mit hi und ih parallelen Linien bestimmt werden. 



»Co n z , Perspective. 
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§ 87. Die Construction der verkürzten Quadrate und 
Rechtecke in Fig. 88 und 89 ist hiemit gegeben. In Fig. 89 
dient dieselbe dazu, die 4 Tischbeine an die richtige Stelle zu 
sezen. Fig. 90 stellt in grösserem Massstab die Verjüngung 
der Tischbeine nach unten dar. 

Fig. 9 1 zeigt einen Stuhl ohne Lehne. Der Siz bildet ein 
Quadrat, die Punkte ab cd, von welchen die Stuhlbeine aus- 
gehen, ergeben sich daher durch die Diagonalen wie in Fig. 87 A 
und Fig. 88. Da sie nach auswärts stehen, so ist senkrecht 
unter ab cd das Quadrat efgh gebildet und mittels seiner 
Diagonalen vergrössert. 




Fig. 92. 

Stühle mit Lehnen sind gewöhnlich so geformt, dass der 
Siz hinten schmäler ist als vorn. Man kann deshalb, wenn 
beispielsweise a b Fig. 92 die Vorderseite des Sizes sein soll, 
zunächst ein Quadrat ab cd bilden, um sodann die Lage der 
geometrisch gleichweit von c und d entfernten Punkte e und 
f entweder auf früher beschriebene Weise oder nach dem 
Augenmass (e c kleiner als d f) zu bestimmen. Für die Punkte, 
von welchen die Füsse ausgehen, sind nun die Diagonalen ae 
und bf massgebend. 




V. Verkürzte Kreise, Achtecke und Sechsecke. 

Gewölbeformen. 

Der Kreis in verkürzter Stellung. 

§ 88. Die Berechnung der perspectivischen Form eines 
verkürzten Kreises kann nur darin bestehen, dass gewisse 
Punkte desselben gewonnen werden, mit deren Hilfe es leichter 
ist, die Kreislinie aus freier Hand zu zeichnen. Die zu diesem 
Zweck geeignetsten Punkte sind die Halbierungspunkte der 
Seiten eines den Kreis einschliessenden Quadrats und ferner 
die Punkte der Diagonalen in lezterem, welche von der Kreis- 
linie durchschnitten werden, vgl. die geometrische Zeichnung 
von Quadrat und Kreis in Fig. 93. 

Gewöhnlich kann man sich eines Quadrats in gerader An- 
sicht bedienen. Die Halbierungspunkte der Seiten, a, 6, c und 
ä Fig. 93, erhält man mittels einer unverkürztenl Wagrechten 
und einer nach dem Augpunkt gehenden Linie, welche durch 
den Schnittpunkt der Diagonalen gezogen werden. Ein geübter 
Zeichner wird sich für gewöhnlich mit diesen 4 Hilfspunkten 
begnügen können. 

Um die Punkte der Diagonalen, welche der Kreis durch- 
schneiden muss, w, w, o und p Fig. 93, zu erhalten, wird über 
oder unter einer der unverkürzten Seiten oder der unverkürzten 
Mittellinie, also mit AB, CD oder b <?, ein senkrecht stehendes 
Rechteck halb so hoch als breit, z. B. AB FE oder CD GH 
gebildet und in diesem ein Halbkreis beschrieben. In Fig. 93 




117 — 



werden diese Halbkreise von den Diagonalen a E und a F oder 
c G und c H in g und A, y und x durchschnitten. Zieht man 
nun die Senkrechten gi und hJc oder yz und xs und 2 Linien 
von P nach i und & oder durch s und #, so ergeben sich auf 
den Diagonalen des verkürzten Quadrats die gesuchten Punkte 
m, «, o und #. Es gentigt auch nur eine der Linien nach dem 
Augpunkt zu ziehen, z. B. iP, um durch 2 unverkürzte Wag- 
rechte von m und p aus die Punkte n und o zu erhalten. 







Fig. 93. 

§ 89. Ein anderes Verfahren beruht darauf, dass die 
Entfernung der Punkte i und Je Fig. 93 von a, der Mitte der 
Linie AB, ebenso gross ist, als die Diagonale eines Quadrats, 
dessen Seiten je = ein Viertel von AB sind. Af ist ein 
Viertel von A B. Wird also Ae = Af gemacht, so kann die 
Länge ef von a aus nach i und Je übertragen und so die 
Lage dieser beiden Punkte und der Punkte m, w, o, p be- 
stimmt werden. 
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§ 90. In Fig. 94 ist gezeigt, wie mittels derselben Hilfs- 
punkte ein Kreis innerhalb eines Quadrats in schräger Ansicht 
gezeichnet werden kann. Nachdem in AB CD die Diagonalen 
und Halbierungslinien gezeichnet sind, ist eine Linie aus P 
durch B nach der durch A gehenden Wagrechten gezogen und 
Ab ebenso geteilt, wie AB in Fig. 93. Statt abwärts von A 




Fig. 94. 



aus ist hier seitwärts das Dreieck bgf gebildet, in welchem 
bg und gf je = ein Viertel wem Ab sind; ai und ah werden 
= bf gemacht und dieselben Verhältnisse mittels iP und JcP 
auf die Linie AB übertragen. 

Aus § 72 Fig. 72 und 75 erhellt, dass man statt P auch 
einen beliebigen andern Punkt des Horizonts benüzen könnte, 
um von demselben eine Linie durch B nach der Linie Ag zu 
ziehen und sodann wie oben weiter zu verfahren. 
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Statt durch A könnte man auch durch C eine Wagrechte 
und von D eine Linie nach P ziehen, um auf dieselbe Weise 
wie oben die Punkte e und c, m und n zu bestimmen. 

Aus Fig. 94 ist zugleich die Anwendung der beiden in 
§ 88 und 89 angegebenen Berechnungsweisen auf einen senk- 
recht stehenden Kreis zu ersehen. Es ist klar, dass hiebei 
die zwei senkrechten Seiten des Quadrats an Stelle der unver- 
kürzten wagrechten treten und dass die Linien AE, BF, ig, 
hJc der Fig. 93 jezt als Wagrechte gezeichnet werden müssen. 
Das Übrige ergibt sich deutlich genug aus den Linien der 
Fig. 94. 



Parallele und concentrische Kreise. 

§ 91. Fig. 95 zeigt 2 in gleicher Höhe stehende parallele 
Kreise. Der eine ist von dem Quadrat ab cd, der andere von 
efgh umschlossen. Die Schnittpunkte der Diagonalen ac und 
bd, eg und fh ergeben die beiden Mittelpunkte y und z\ die 
Punkte o, p, i, k sind auf die oben angegebene Weise be- 
stimmt, die entsprechenden 4 Punkte auf eg und fh durch 
Linien, welche parallel mit ae und bf von k, o, p, i nach 
links gezogen sind. 

§ 92. In Fig. 96 soll, nachdem der Kreis AB CD ge- 
geben ist, durch a ein Kreis mit dem gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt i, sodann, durch F ein mit ABC paralleler Halb- 
kreis gezeichnet werden. Zunächst wird Gc = Aa gemacht, 
sodann das Quadrat des inneren Kreises gebildet, indem man 
durch a und c Linien nach dem Augpunkt zieht und die 
Punkte m und n, o und p, in welchen hiedurch die Diagonalen 
des grösseren Kreises geschnitten werden, durch 2 Wagrechte 
verbindet. Die Halbierungspunkte der Seiten dieses kleineren 
Quadrats sind ab cd. Die Punkte der Diagonalen, durch welche 
der innere Kreis geht, können auf die § 88 — 89 angegebene 
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Weise bestimmt werden, doch sind sie, wenn der Massstab 
der Zeichnung kein sehr grosser ist, entbehrlich, nachdem die 
Linie des äusseren Kreises gezeichnet ist. 




Fig. 95. 

Um den unteren Halbkreis zu zeichnen, wird die durch 
F gehende E G mittels h E und JcG = hk gemacht und das 
Quadrat EGge gebildet, womit für den unteren Kreis ausser 
F die Punkte s, r und f gegeben sind. Die Punkte der 
Diagonalen Eg und Ge, welche er durchschneiden muss, er- 
geben sich durch die von m, w, 0, p abwärts gezogenen Senk- 
rechten. 



Teilung eines verkürzten Kreises. 

§ 92. In Fig. 96 ist zugleich gezeigt, wie diese Kreise 
in eine beliebige Zahl von gleich grossen Teilen geteilt werden 
können: mit dem Halbmesser FG ist von F oder von H aus 
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ein Halbkreis gebildet, der mit dem Zirkel ajif die gewünschte 
Weise, hier in 8 Teile, geteilt wird. Hierauf sind von den 
Teilungspunkten senkrechte Linien bis E G und von da Linien 




Fig. 96. 

parallel mit Ee und 6r#, d. h. nach P bis zur Linie des un- 
teren Halbkreises gezogen. Das Weitere ist aus der Figur 
ersichtlich, Vgi. die Teilung eines verkürzten Kreises in 8 oder 
6 Teile, Fig. 100-104. 




122 — 



Verkürzte Achtecke. 

§ 93, Wie Fig. 97 zeigt, entsteht ein Achteck, wenn die- 
selben 8 Punkte, welche zur Darstellung des Kreises dienten, 
durch gerade Linien verbunden werden, nämlich die Halbierungs- 
pünkte der Seiten eines Quadrats und die Punkte seiner Diago- 
nalen, welche von einem in demselben beschriebenen Kreis 




Fig. 97. 



Fig. 98. 



durchschnitten werden. Die perspectivische Form eines ver- 
kürzten Achtecks, welches die in Fig. 97 angenommene Stellung 
zu den Seiten eines gegebenen Quadrats hat, bedarf also keiner 
weiteren Erklärung. 

Atwas Anderes ist es, wenn ein Quadrat oder eine Seite 
eines Quadrats gegeben ist, in welchem ein Achteck wie 
abcdefgh in AB CD Fig. 98 gezeichnet werden soll, d. h. 
so, dass sämtliche 8 Ecken in den 4 Seiten des Quadrats liegen. 
Die geometrische Construction würde darin bestehen, dass die 
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4 von % dem Mittelpunkte des gegebenen Quadrats, nach den 
Halbierungspunkten der Seiten gehenden Linien über diese 
hinaus um soviel verlängert würden, dass jede die Länge einer 
halben Diagonale des Quadrats hätte, also im, iw, io und ip 
je = i A wären. Durch Verbindung der Punkte m, w, o und p 




entsteht ein zweites dem ersten gleiches Quadrat und die Ver- 
bindungslinien der Punkte b und c, d und e, f und #, h und a 
ergeben das Achteck. 

Ist nun das verkürzte Quadrat AB CD Fig. 99 gegeben, 
so kann eine der unverkürzten Seiten z.B. CD benüzt werden, 
um mit einer Hälfte derselben ein gleichschenkliges Dreieck 
CEF zu bilden. Wird hierauf Eh = EF gemacht, so ist 
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das äussere Quadrat HG KL leicht zu bilden : eine Linie von 
P durch Je schneidet die verlängerten Diagonalen A G und D B 
in H und G und 2 unverkürzte Wagrechte von hier aus er- 
geben die Punkte L und K. Hiermit sind auch die Punkte 
m, n, o und p und die Seiten des Achtecks gegeben. 

Oder könnte auch die Länge EF von G nach f und von 
D nach e getragen werden — denn aus Fig. 98 Ist ersichtlich, 
dass Cf oder De= Gi sind — um hierauf die weiteren Con- 
structionslinien teils parallel mit den Diagonalen, teils parallel 
mit den Seiten des' Quadrats AB CD zu ziehen. 

Wäre statt des Quadrats AB CD ab als Seite eines zu 
zeichnenden Achtecks gegeben, so würde man mit der Hälfte 
derselben ein gleichschenkliges rechtwinkliges Dreieck bzy 
bilden, bB und aA = yb machen und hierauf das Quadrat 
ABCD construieren, um wie oben zu verfahren; vgl. die 
geometrische Zeichnung Fig. 98.*) 

§ 94. Fig. 100 zeigt die Construction eines Achtecks, wenn 
ein solches anschliessend an die Seiten eines Quadrats in 
schräger Ansicht gezeichnet werden soll. 

Angenommen, es sei das Quadrat AB CD gegeben, so 
ziehe man eine unverkürzte Wagrechte durch A und eine Linie 
von P durch B nach E. Die perspectivischen Verhältnisse, 
in welche A B zu teilen ist, können nun auf A E geometrisch 
angegeben und durch Linien, welche mit EB parallel sind, auf 
AB übertragen werden (vgl. Fig. 72 und 75). Man bildet ent- 
sprechend Fig. 98 mit der Hälfte von AE ein gleichschenkliges 
Dreieck pEy, macht Ao und Es je = py und zieht von s 
und o zwei mit EB parallele Linien nach a und 6. Zieht 
man nun von a und von b aus zwei Linien nach r, dem Flucht- 
punkte der Diagonale A C, zwei weitere parallel mit A D und 



*) Fig. 99 ist insofern ungenau, als b B und a A etwas kleiner sind 
als yb. Der Fehler wurde zu spät bemerkt und ist so geringfügig, dass 
es genügen dürfte, hiedurch darauf aufmerksam zu machen. 
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BC, so erhält man die Punkte c, rf, e und /*, durch eine 
Linie von r durch f den Punkt g und ist schliesslich noch 
die mit BD und ed parallele Seite ah zu zeichnen. 
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Fig. 100. 



Der Augpunkt ist übrigens nur zufällig benüzt ; es könnte 
statt desselben ein beliebiger Punkt des Horizonts gewählt 
werden. 

Nehmen wir an, dass ab Fig. 100 als Seite eines zu zeich- 
nenden Achtecks gegeben sei, so wäre das Verfahren ein ähn- 
liches wie oben : von P (oder einem andern Punkte des Horizonts) 
wird eine Linie nach der durch a gehenden Wagrechten ge- 
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zogen, an in m halbiert, ein gleichschenkliges rechtwinkliges 
Dreieck amt gebildet und nx sowie az je = mt gemacht. 
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Fi&. 101. 



Die von P nach x und durch ss gezogenen Linien ergeben die 
Punkte A und JB, es kann nun mit A B das Quadrat AB CD 
gebildet werden u. s. w. 
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§ 95. Es kann auch der Fall eintreten, dass ein ver- 
kürzter Kreis gegeben ist und innerhalb desselben von einem 
bestimmten Punkte aus ein Achteck gezeichnet werden soll. 

Es sei z. B. die Aufgabe gestellt, in dem verkürzten Kreise 
AB CD Fig. 101 von dem Punkte a aus ein Achteck zu zeichnen. 
o D ist = D F gemacht , mit der Zirkelweite D F von o aus 
ein Halbkreis eDf beschrieben und eine Linie von P durch 
a nach c gezogen ; o x wird rechtwinklig zu o 6, durch die Mitte 
von bx der Halbmesser oz und rechtwinklig zu diesem oy 
gezogen (vgl. Fig. 97), worauf die Punkte xyss mittels senk- 
rechter Linien nach E F gebracht und von hier durch die aus 
m, n und dem Punkte zwischen z und g nach P gezogenen 
Linien auf den Kreis übertragen werden. Die 4 jenseitigen 
Punkte sind durch den Mittelpunkt des Kreises, beziehungs- 
weise den Schnittpunkt der Diagonalen des Quadrats, gegeben. 



Verkürzte Sechsecke. 

§ 96. Die geometrische Construction eines Sechsecks be- 
steht darin, dass ein Kreis in 6 Teile geteilt wird, von welchen 
jeder die Grösse eines Halbmessers jenes Kreises hat: man 
gibt — Fig. 102 — dem Zirkel die Weite eines Halbmessers 
z. B. OB, schneidet von B aus den Kreis in C, von C aus 
in D u. s. w. und verbindet diese Punkte durch gerade Linien. 
Zieht man von den 6 Ecken Linien nach dem Mittelpunkt 0, 
so entstehen 6 gleichseitige Dreiecke ; schliesst man das Sechs- 
eck in ein Rechteck, wie H KM N ein, so sind die beiden 
längeren Seiten je = 2 Seiten des Sechsecks: HK ist gleich 
2 mal AB, HG = AB; HA, AG, GB und BK sind 
gleich gross. Die kürzeren Seiten sind je = 2 mal GO: HF 
und FN sind je ±= G 0. 

Ist nun ab als Seite eines verkürzten Sechsecks, P als 
Augpunkt und 2)/ 3 als Drittel der Distanz gegeben, so wird 
bk und ah je = der Hälfte von ab gemacht, ein gleichseitiges 
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Dreieck aib gebildet (indem von a und b aus 2 Kreise mit 
der Zirkelweite a b beschrieben werden, welche sich in i schnei- 
den) und Jcc = gi gemacht durch eine Linie aus D/, nach y 
(jhy = ein Drittel von gi). Hiemit sind das Rechteck hJcmn 
und die weiteren Punkte d, e und f gegeben. 




§ 97. In Fig/l03 ist angenommen, dass hn als kürzere 
Seite des von unten gesehenen Rechtecks, P als Augpunkt und 
D/ 2 als halbe Distanz gegeben sei, in f also eine Ecke des 
Sechsecks liege. Beschreibt man von n und von f aus zwei 

Conz, Perspective. 9 
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Kreisbögen mit der Zirkelweite n/*, so schneiden sich dieselben 
in s und es entsteht, indem durch s eine ' rechtwinklig zu fs 
stehende Linie bis zu den in f und n errichteten Senkrechten 
gezogen wird, ein gleichseitiges Dreieck, dessen Mittellinie 
sf = fn oder = fh ist, dessen Seiten also (vgl. § 96, Fig. 102) 
auf die durch f gehende Wagrechte übertragen, die Länge einer 
Seite des zu zeichnenden Sechsecks darstellen, hp ist = fz\ 
die von h nach P gehende Seite des zu bildenden Rechtecks 
muss also = 2 mal hp sein (wie HK Fig. 102 = 2 mal AB 
ist), was durch eine Linie von D/ 2 nach p erreicht wird. Ist 
so das Verhältnis der Seiten in dem Rechteck hkmn das 
gleiche, wie in HKMN Fig. 102, so bleibt nur noch übrig, 
dasselbe mittels Diagonalen wie dort in 4 gleiche Teile zu 
teilen, um die weiteren Ecken zu erhalten. 

§ 98. In Fig. 104 soll von dem Punkte d des Kreises 
AB CD aus ein Sechseck gezeichnet werden. Das Quadrat 
des Kreises ist EFGH. Wie in Fig. 101 ist Fe und Ff 
= der Hälfte von BF gemacht und von o aus ein Halbkreis 
beschrieben, auf welchem x dem Punkte d des verkürzten 
Kreises entspricht (mittels Pdm und mx\ Von x aus schneidet 
der Zirkel mit der Weite eines Halbmessers Do oder xo den 
Halbkreis in 6, von hier aus in y, und diese beiden Punkte 
werden auf die mehrfach beschriebene Weise nach a und c 
übertragen; Linien aus d, a und c durch den Mittelpunkt des 
Quadrats gezogen, ergeben die 3 jenseitigen Ecken. 



Weitere Beispiele. Rad, Wasserrad, Walze, 

Cylinder. 

§ 99. Fig. 105 zeigt die Anwendung von § 91 Fig. 95 auf 
2 durch eine Achse verbundene Räder. Der Deutlichkeit wegen 
sind hier sowie in der folgenden Figur nur die wichtigsten 
Constructionslinien angegeben, mit deren Hilfe das Übrige ohne 
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Schwierigkeit, so genau als der malerische Zweck erfordert, er- 
gänzt werden kann.. 

In Fig. 106 sind zunächst die 4 Kreise entsprechend 
Fig. 95 und 96 gezeichnet. Hierauf ist der durch abc ge- 
hende Halbkreis in 5 gleiche Teile geteilt und diese Teilung 
auf die andere Hälfte übertragen (vgl. Fig. 101 und 104), 
indem nach dem Halbkreis cda Linien von jenen Teilpunkten 



Flg. 105. 

aus durch den Mittelpunkt gezogen wurden. Diese Linien er- 
geben zugleich die Stellung der einzelnen Schaufeln; die wag- 
rechten Linien der lezteren sind parallel mit ef, gk und o«; 
die Verbindungslinien der Punkte t und ft, y und e u. s. w. 
gehen durch den Mittelpunkt «. 

% 100. In Fig. 107 ist der Kreis ab cd als vorderer Durch- 
schnitt einer wagrecht liegenden Walze angenommen. Da der- 
selbe unverkürzt ist und die durch i gehende Achse der Walze 
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geometrisch rechtwinklig zu db steht, so sind von d und b 
2 Linien nach dem Augpunkt gezogen und dieselben an be- 
liebiger Stelle durch die Wagrechte h f verbunden. Ein Kreis 
aus 0, der Mitte von A/*, durch A und f beschrieben, ergibt 




Fig. 106. 

efgh als den ferner liegenden Durchschnitt, worauf vom Aug- 
punkt aus 2 die beiden Kreise berührende Linien (Tangenten) 
parallel mit io als Aussenlinien der Walze gezogen werden. 

Um den Cylinder Fig. 108 zu construieren, sind den beiden 
vorderen Kreisen entsprechend auf die oben gezeigte Weise 
die beiden ferneren zu zeichnen. 
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Dieselben Formen mit verkürzter Ansicht des Kreises zu 
zeichnen, bietet hienach keine Schwierigkeit. Man achte dabei 





Fig. 107. 



Fig. 108. 



auf die bereits erwähnte geometrisch rechtwinklige Stellung der 
Achse und der Seitenlinien zur Kreisfläche, beziehungsweise 
zu einem Durchmesser derselben. 



Tonnengewölbe, Kreuzgewölbe^ Spizbogen, Kuppel. 

§ 101. Fig. 109 stellt ein sogenanntes Tonnengewölbe 
dar. Dasselbe hat die Form eines halben Cylinders, welcher 
in Fig. 109 auf den nach dem Augpunkt gehenden Linien ae 
und bf ruht. Die Coustruction besteht einfach darin, dass 
über ab und ef je ein Halbkreis von den Mittelpunkten c 
und d. aus beschrieben wird. Die Fugenlinien des Gewölbes 
gehen teils parallel mit ae und &/*, teils sind sie Teile von 
Halbkreisen, welche mit den beiden ersteren parallel sind, deren 
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Mittelpunkte somit in der Linie cd liegen. So ist der Mittel- 
punkt des Halbkreises mnp da, wo die Wagrechte mp von 
c d durchschnitten wird, in o. Die Fugenlinien g h, ik u. s. w. 
haben die Richtung nach c, dem Mittelpunkt der beiden durch 
hh und ig gehenden Halbkreise. 




Fig. 109. 

§ 102. Fig. 110 zeigt die Hauptlinien eines von aussen 
lind oben gesehenen rundbogigen Kreuzgewölbes. AB CD 
ist ein Quadrat; über jeder Seite desselben erhebt sich ein 
Halbkreis, die gegenüberliegenden Ecken des Quadrats, A und 
(7, B und D, sind nach oben verbunden durch 2 elliptische 
Linien, die sogenannten Diagonalrippen oder -gurten, welche 
sich über den Diagonalen A C und B B hinziehen. Der Scheitel- 
punkt n des Gewölbes, in welchem die beiden Ellipsen sich 
durchschneiden, liegt senkrecht über der Kreuzung der Diago- 
nalen A C und B D, er ist zugleich Schnittpunkt der Diagonalen 
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Es und Ft Es entstehen so 4 Gewölbefelder oder Kap- 
pen, welche je von einem Halbkreis und 2 Hälften jener 
Ellipsen begrenzt werden, z. B. von AmB, An und Bn, 
vgl. die innere Ansicht Fig. 111—113. 

Bei der perspectivischen Construction einer solchen Ge- 
wölbefonn handelt es sich, nachdem über jeder Seite des zu 
Grunde gelegten Quadrats ein Halbkreis gezeichnet ist, haupt- 
sächlich um die Bestimmung einiger weiteren Hilfspunkte ausser 




dem durch Eis und Fyt gegebenen Punkte n behufs Darstellung 
der beiden elliptischen Linien. Die Halbkreise AmB und 
AhD werden von 2 Linien, welche man aus E nach der Mitte 
von A B und von A D zieht, in a und in b geschnitten. Diese 
beiden Punkte liegen in gleicher Höhe; zieht man aus a eine 
Linie parallel mit AD, also nach dem Augpunkt, und aus b 
eine Parallele mit AB, d.h. eine unverkürzte Wagrechte, so 
müssen diese beiden Linien in dem Punkte c der von A aus- 
gehenden Ellipse AnC zusammentreffen, welcher mit a und b 
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in gleicher Höhe liegt und kann somit dieser Punkt benuzt 
werden, um icn zu zeichnen. 

Dem Punkte a entspricht auf der rechten Seite e, eine 
Linie von hier nach dem Augpunkt und eine Wagrechte aus c 
schneiden sich in d. Die entsprechenden jenseitigen Punkte 
der beiden Ellipsen ergeben sich durch die aus a und e nach 
dem Augpunkt gehenden Linien und eine Wagrechte von g 
nach f oder umgekehrt. 




Fig. 111. 



§ 103. Fig. 111 zeigt dieselben Linien von unten und 
von innen gesehen, mit dem Unterschied, dass die 2 Seiten- 
kappen geschlossen bis AD und BD herabgehen (wie auch 
in Fig. 113). Der Fluchtpunkt dieser und der mit ihnen 
parallelen Linien ist wiederum der Augpunkt; AB, CD und 
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die beiden Halbkreise sind unverkürzt. Um die beiden Diagonal- 
gurten zu zeichnen, ist hier ein anderer Weg eingeschlagen. 
In Fig. 110 liegen die Punkte y und x in gleicher Höhe mit 
a, b und f. Zieht man von y eine mit A G und Ez parallele 
Linie nach #, von E und z 2 Linien nach jp, so erhält man 
da, wo die Linie y oc von Ep und zp geschnitten wird, gleich- 
falls die Punkte c und s, welche nun mittels unverkürzter Wag- 
rechter nach d und r übertragen werden können. 

In Fig. 111 entspricht das senkrecht stehende von unten 
gesehene Kechteck EACz dem Rechteck EACz in Fig. 110; 
auch die übrigen einander entsprechenden Punkte beider Figuren 
sind durch dieselben Buchstaben bezeichnet. Der Halbkreis 
AmB wird von der Diagonale EG in a geschnitten. Zieht 
man von a eine Wagrechte nach y und von y eine mit Ez 
parallele Linie nach #, so erhält man durch Ep und zp die 
Punkte c und s u. s. w. 




Fig. 112. 



§ 104. In Fig. 112 ist von einem beliebigen Punkte a 
des Halbkreises AmB eine Senkrechte nach o und von hier 
eine Linie parallel mit Ey d. h. nach dem Augpunkt gezogen, 
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welche die Diagonalen des Quadrats EFzy in i und k schneidet. 
Zieht man nun von i und h 2 Senkrechte nach der aus a 
nach dem Augpunkt gehenden Linie, so erhält man die Punkte 
c und r, vgl. dieselben Punkte in Fig. 110. 

Durch eine Wagrechte aus a nach e, eine Linie von e 
nach dem Augpunkt und 2 Wagrechte aus c und r ergeben 
sich sodann d und s. 




Fig. 113. 



Wenn die seitlichen Kappen, wie in Fig. 113, geschlossen bis 
auf die wagrechte Linie herabgehen, auf welcher das Gewölbe 
so ist das leztgenannte Verfahren bequemer als das in § 102 ruht, 
beschriebene. Die Anwendung desselben auf Fig. 113 ist aus 
den Constructionslinien zu ersehen. AmB ist hier nicht ein 
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Halbkreis, sondern ein flacher Bogen, ein sogenannter Korb- 
bogen. Der obere Teil desselben ist aus dem senkrecht unter 
G liegenden Punkte g beschrieben, die Fortsezung bis A und 
B kann leicht aus freier Hand ergänzt werden. 

§ 105. Ein Spizbogen wird gebildet durch 2 sich durch- 
schneidende Bogen, wie J., 2?, C Fig. 114 zeigen. In A sind 
die beiden Bögen von a und von b aus mit der Zirkelweite 
ab beschrieben, in B von den Punkten m und n aus mit der 
Weite mc, in C von o und i aus mit der Weite i e (md = nc, 
oe = if). Die den Spizbogen umgebenden Fugenlinien haben 
die Richtung nach dem Mittelpunkte des betreffenden Bogens: 
in A nach a und &, in B nach m und w, in C nach i und o. 




Fi&. 114. 

Sind mehrere in einer Flucht liegende Spizbogen in ver- 
kürzter Stellung zu zeichnen, so bilde man das Rechteck eines 
Spizbogens z.B. ab cd Fig. 115 und ziehe in demselben die 
senkrechte Mittellinie. Man kann nun eine der Bogenlinien 
z. B. a B (leichter als b B) aus freier Hand zeichnen und den 
Punkt o, in welchem sie von der Diagonale Ad geschnitten 
wird, mittels ef, Ac, gCu.s. w. nach w, m u. s. w. übertragen, 
was für gewöhnlich genügen wird. Ist grössere Genauigkeit 
erforderlich, so kann mit Hilfe eines Distanzpunktes anschliessend 
an ad ein unverkürztes Rechteck adzy gebildet und ah als 
geometrische Form der anstossenden unverkürzten Bogenlinie 
gezeichnet werden, worauf der Punkt i nach e und von hier 
nach o, w, m u. s. w. übertragen wird. 
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§ 106. Als Beispiel eines spizbogigen Kreuzgewölbes ist 
in Fig. 116 der Deutlichkeit wegen die einfachste Form eines 
solchen gewählt; es wird jedoch nicht schwierig sein, das dabei 
angewandte Verfahren auf andere Formen, welche sehr mannig- 
faltiger Art sein können, anzuwenden. Die Mittelpunkte der 
Bogen Am und J5m, Do und Co sind in a und 6, e und f. 
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A a ist ein Viertel von A B , ABC B ist ein Quadrat. A i 
ist = A-$$\ eine Linie von B nach i stellt also die geome- 
trische Länge der Diagonale AC dar. Es ist nun ein Recht- 
eck GHhg gebildet, in welchem GH = Bi = AC und Gg 
= AE ist; GHhg ist somit die geometrische Form des ver- 
kürzten Rechtecks AE#C; der von g nach h führende Bogen 
ist = der von A nach C führenden Diagonalrippe. Da Gg 




Fig. 116. 



die Hälfte von GH ist, so ergibt sich, dass jene Diagonal- 
rippe ein Halbkreis ist. Wird nun Ey = G-h gemacht, so 
kann die Lage der Punkte c, s, d und r wie bei Fig. 111 be- 
stimmt werden. 
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§ 107. Fig. 117 zeigt eine von oben gesehene, in 8 Felder 
geteilte Halbkugel. Der ihren äusseren Umriss bildende Halb- 
kreis ist mit dem Zirkel vom Mittelpunkt der Linie Aa aus 
beschrieben. Indem die Linien Ai und ai zugleich als Tei- 
lungslinien angenommen wurden, ergeben sich die weiteren 




Fig. 117. 

Teilpunkte der durch A und a gehenden Kreislinie, nämlich 
I?, C, D, 6, c und d, durch die Halbierungslinie und Diagonale 
des jenen Kreis umschliessenden Quadrats, und es stellt sich 
der von C durch i nach c führende Halbkreis als Eine senk- 
rechte Linie dar. Um die verkürzten Halbkreise Bmob und 
JDnpd zu zeichnen, ist das Quadrat EFGH(EB = der 
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Hälfte von BD) senkrecht über BDbd gebildet, in welchem 
die auf bekannte Weise bestimmten Punkte w, w, ö, p als 
Hilfspunkte für jene Halbkreise dienen. 




Fig. 118. 

§ 108. In Fig. 118 sei der durch AB CD gehende Kreis 
und in diesem der Punkt B gegeben, um von hier aus eine 
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achtseitige eiförmige Kuppel und darüber eine gleichfalls acht- 
seitige Laterne zu zeichnen. 

Die Teilung des Kreises in 8 Teile ist in § 95 Fig. 101 
gezeigt. Die Ausführung in Fig. 118 ist nur insofern ver- 
schieden, als hier die Constructionslinien an die fernere Linie 
des den Kreis einschliessenden Quadrats nach unten angefügt 
sind. Sodann ist entsprechend dem Umfang, welchen die 
Laterne haben soll, ein kleinerer Kreis von demselben Mittel- 
punkt y aus gezeichnet, welcher durch den von -4, 2?, (7, D 
nach y gehenden Halbmessern in den Punkten ab cd geschnitten 
wird. Die in ab cd errichteten Senkrechten bilden die Eck- 
linien der 3 sichtbaren Seiten der Laterne, welche oben und 
unten durch Parallelen der Linien A 2?, B G und C D begrenzt 
sind. Die Linien An, Be, Co und Dm treffen in ihrer Ver- 
längerung zusammen in einem Punkte der senkrechten Mittel- 
linie, hier in *, und es ist zu beachten, dass dieser Punkt bei 
einer derartigen Kuppelform höher liegen muss, als der Mittel- 
punkt des Kreises, welcher durch w, e, o, m geht, hier also 
höher, als x. 




'"V 

v l.t • •- ' » 



•3XH«*- 



TEES BOOK IS DTJE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 



AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 

WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THI8 BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO SO CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE 8EVENTH DAY 
OVERDUE. 



JAN 11 1Ü3b 



FEB 141939 



LD 21-100ro-8,»84 






VC 117242^ 



I 




